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Colorado. 

Kirk, Arapahoe Co., 23. Dezem— 
ber, 1895. Liebe Rundſchau! Weil du 
ein ſchönes Blatt biſt, und überall ge— 
leſen wirft, jo möchte ich dir auch etwas 
mit auf die Reife geben, und allen 
Freunden und Belannten ein Lebens— 
zeichen von mir geben. Die Ernte ift 
nur klein gemwejen in diefem Sahre, 
doch es iſt ſchon viel beſſer als feine 
Ernte. Die gutbemittelten armer 
haben bis zwei Tage zu drejchen ge= 
habt, aber die Armen haben nicht die 
Saat befommen, haben auch nicht Geld 
genug gehabt zum Kaufen. Nun, Gott 
fei Dank, wir find ja durchgekommen. 
Es kann fich ein jeder denten, wie es 
die zwei vorigen Jahre gegangen hat, 
da e3 nichts gab. Wir Hoffen auf bej- 
fere Zeiten. Die Witterung ift jehr gut, 
oft Schnee und auc Regen. Der Ge: 
fundheitszuftand, ſoviel ich weiß ift in 
unferer Umgegend gut. Gruß an alle 
Freunde, Belannte und alle Rund- 
fhaulefr, Abraham Sukkau. 


Kirk, 28. Dezember, 1895. Liebe 
Rundihau! Da wir fo mandes Gute | 
und fo manches Traurige durch deine 
Spalten erfahren, jo muß aud) ich dir 


oder vielleicht ift die Adreſſe nicht rich- 
tig? Wir bitten euch, ſchreibt uns doch 
wie es euch geht und ob ihr noch alle 
am Leben jeid, brieflic) oder durch die 
Rundihau. Auch bitte ih um die 
Adreſſe meines Bruders Kornelius 
Salt; er wohnte damals al3 wir von 
Rußland mwegzogen in Prangenau, 
haben aber fpäter erfahren, daß er ſoll 
auf einer Forſtei Auffihter und Eko— 
nom, auch Haus-Lehrer geworden fein. 
Du lieber Bruder, K. Falt ſchreibe uns 
doc mal einen langen Brief. ch denfe 
in deinem Haufe wird die Rundſchau 
auch einfehren. Wenn ich fo im Geift 
mich hinwende, dann übermant Jich 
manchmal jo ein inniges Bangen. O, 
ihr lieben Gefchwifter, haben wir doch 
in einem Haufe Freude und Leid ge= 
teilt, und an einem Tiſch gegeflen, find 
in einem Haufe aufgewachſen, und jetzt 
find wir fo weit getrennt durch Waller 
und Land. Der liebe Heiland hat es 
fo geführt. Unſere I. Eltern fird ſchon 
längit hinüber, und wir find aud) alt; 
aber es iſt unjere Aufgabe uns zu 
Ichreiben. 


nicht fehlen. Nun ich mill Ichließen, 


alle am Leben ſeid: Gerhard Neuman, 
Franz Albrechts, Tobias Nachtigals, 


mit ihren Rindern. 
gegrüßt und Gott befohlen. 





mal wieder etwas mit auf-den Weg ge- 
ben. Der Herr hat uns wieder mit | 
fehonender Geduld ein Jahr getragen. | 
Ihm ſei Lob und Ehre; wir erfahren | 
noch immer was der Prophet Jeremias | 
in Slagelieder (Kap. 3, 22. 23) aus⸗ 
ſpricht: Die Güte des Herrn iſt es, daß 
wir nicht gar aus ſind, und ſeine 
Barmherzigkeit hat noch fein Ende, fie! 
ift ale Morgen neu; und feine Treue) 
ift groß. Das müſſen wir täglich erfah- 

ren, nachdem wir hier vor drei Jahren | 
arm hergefommen und 2 trodene Jahre 
gehabt, fo hat mander ſchon oft bange | 
in die Zukunft geblidt, wo nehmen wir 
Brot her? Aber bis jegt hat uns Gott‘ 
durch feine Gnade erhalten und be= 

mwahrt, und Gott allein fönnen wir une 

fere Erhaltung auch ferner anvertrauen. 

Der Herr hat uns in Gnaden angefes 
ben, er hat unfere Felder dies Jahr 
gejegnet, ihm ſei Lob und Ehre, wenn 
wir auch oft feine Wege nicht verftehen. 
Darum wenn ung Trübjal begegnet 
laßt uns nicht murrend oder klagend 
über Gottes Schidung einher gehen, 
fondern mit der getroften Hoffnung, 
daft wir auch in ſchweren Stunden aufs 
innigfte mit Gott mögen verbunden fein, ' 
und daß denen die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beften dienen. Wir müſſen 
e3 auch täglich erfahren. | 


Mein lieber Mann ift ſchon Jahre men jo gedentet aud) an uns und lafjet 
lang mit Steinleiden geplagt; es wird don euch hören. Es ift gegenwärtig 
immer ſchlimmer, daß er oft verzagen naß. Der Weizen ift ſchön aufgegan« 
will, und ich bin jehr mit Rheumatis- gen. Zum Schluß feid gegrüßt von 
| eurem Mitpilger nad) Zion 


mus geplagt, aber es ift unfer Troft, 
der e3 auflegt wird es auch) tragen hel= 
fen, und daß diejer Zeit Leiden nicht 
wert ift der Herrlichkeit die uns fol ge— 
offenbaret werden. O ja, es ilt der 
Mühe wert, daß wir mehr Ernft an den 
Tag legen, wenn wir zurüd bliden wie 
bäterlich uns der I. himmliſche Vater 
getragen hat bis in’s hohe Alter, ja 
bis wir alt und grau find und wie 


ı Die Kinder wollen zum Frühjahr nad) 


Rundſchauleſer! Einen herzlichen Gruß 
zum neuen Jahre zuvor. 
wieder die Jahresſchwelle überjchreiten 
dürfen, während Mander in die Ewig— 
feit hinüber gegangen ilt. 


| Brüder und Schweitern lebt wohl; 


Laßt uns im Herren fortgeh’n, 
Laßt unſre Herzen liebevoll 
Vereinigt immer fteh’n. 
Mir reifen nah) Emanuel’3 Land, 
Bald ruft uns der Bofaunen Klang, 
Dann Stehen wir vor Gottes Thron 
Und Icheiden nimmer mehr. 
Unſere Adreſſe iſt: 
Co., Colorado. 
Verbleiben grüßend, 
P. und Margaretha Neuman. 


Kirk, Arapahoe 





Kanſas. 

Buhler, 24. Dezember, 1895. 
Werte Rundſchau! Weil du bald die 
ganze Welt durchreiſeſt ſo gedenke ich, 
dir ein paar Zeilen mit auf die Reiſe 
zu geben. Schon wollen wir, wenn wir 
leben, das 16. Weihnachtsfeft hier in 
Umerifa feiern. Gott möge geben, 
daß es uns immer wichtiger werde, 
dab Jeſus für uns geboren ift. Wir 
find jechs Seelen im Haufe. Peter ift 
feit dem 22. Dezember 1893 verheiratet. 


Oklahoma ziehen, Peter mit Frau und 
Tochter, und Heinrich. Sie haben dort 
beide Land aufgenommen. Liebe Ge- 


Ihwilter dort im Waterlande, wenn 
euch diefe paar Zeilen zu Gefichte kom— 


Peter Epp. 
Inman, 3. Jan., 1896. Werte 


Wir haben 


Für uns iſt 


Geſund ſind wir, Gott ſei Dank, 
alle, was auch eine Gnade von Gott 
iſt. Mein Wunſch und Gebet iſt, daß 
wir alle möchten ſelig werden, und wir 
können's, wenn wir im Glauben uns 
an unſerem Heiland feſthalten und in 
ſeinen Wegen wandeln, dann wird 
er uns gnädig ſein und uns aufnehmen 
in ſein Reich. Nun wir wollen mit 
Furcht und Zittern darnach trachten, 
daß wir uns alle im Himmel treffen. 

Unſere Familie beſteht aus uns 
beiden und zehn Kindern. Die älteſte 
Tochter Suſanna hat ſich verheiratet 
mit Bernhard Becker von hierſelbſt. 
Sie wohnen bei ſeinen Eltern und 
werden die Wirtſchaft beſorgen. Die 
Witterung iſt hier noch immer ſchön. 
Wenn mal ein wenig Schnee fällt, 
dann iſt er auch bald wieder fort. 
Land iſt hier in Butler Co. noch viel 
und billig zu kaufen, deswegen kommt 
nur her, wenn ihr Luſt habt. Die 
Ernte iſt hier mittelmäßig ausgefallen, 
aber doc genug wieder auf ein Jahr 
zum Leben; dem Herrn jei Dank da— 


Von meiner Seite foll es 
jonft wird mein Schreiben zu lang; 


möchte aber gerne willen ob ihr noch 


und unfere Finder Iſaak Ragalstis 
Seid alle herzlich 


wunderbar er uns oft hat durchgeholfen, 
fo finden wir große Urfache ihn zu rüh— 
men und ihm zu danken und ihm auf’s 
neue unfer Leben zu weihen. Er wolle 
uns Kraft geben von oben, damit wir 
zu feiner Ehre leben fünnen und Jeſu 
Fußtapfen nachfolgen! 

Ich gedenke noch oft an euch liebe 
Geſchwiſter und Kinder, dort im al— 
ten Vaterlande, Rußland. O wie geht 
es euch? Denkt ihr auch noch mal an 
eure alte Geſchwiſter? wir ſchrieben im 
Frühjahr einen Brief nach Tiegner— 
weide an meinen Bruder Bernhard 
Faſt, haben aber feine Antwort be= 


noch) die Önadenzeit. Wir erfreuen und 
mit unfern lindern einer ziemlichen 
Gefundheit, wofür wir unferm Gott 
danken. Sch würde recht gerne mal 
Briefe lefen von Freunden hüben und 
drüben, aber feiner jchreibt. Von Her— 
man Neufeld, Orloff, durfte ich neulich 
einen Brief lejen. Einen herzlichen 
Gruß an Alle die fi meiner in Liebe 
erinnern. Johann Neufeld. 

Sycamore Springs, Butler 
6o., 6. Januar 1896. Liebe Runde 
Ihau! Weil von hier wenig berichtet 
wird, jo will ich den lieben Geſchwiſtern 
in der alten Heimat hiermit ein Lebens— 


für. 
Wenn wir nur an ihn glauben, 
und ihm die Ehre geben, dann wird 
er uns auch in dielem neuen Sahre 
jegnen. 
Wenn mein Schwager Peter Dück— 
mann in Rudnerweide, oder Schwa— 
ger Jakob Teßmann in Marienthal, 
die Rundſchau nicht halten, dann find 
die freundlichen Leſer gebeten, fie auf 
diefe Zeilen aufmerkſam zu machen. 
Nitte fie um einen Brief oder dur 
die Rundſchau von fi) hören zu laf- 
fen. Wir würden uns ſehr freuen, 
jmal von dort etwas zu hören. 
Uebrigens geht es ung jetzt ganz qut. 
Einen berzliden Gruß von eurem 
geringen Mitpilger nad) Zion. 
Iſaatk Wiebe. 





Teras. 

5, Bell Co., 27. Dezember, 
1895. Wir ftehen jegt an der Schwelle 
eines neuen Jahres und wenn wir zu— 
rüdbliden in die Vergangenheit, jo ſe— 
hen wir, wie ſo mancher Tag, ſo man— 
cher Monat, und ſo manches Jahr un— 
| 


Roger 





jers Lebens in’3 Meer der Emigfeit 
verjunfen; wir fehen zurüd auf viel 
Trübfal und Elend, das wir erfahren 
haben in unferm Leben. Wie mancher 
hat feine irdifche Laufbahn vollendet, 
und iſt allem Elend, allen Gefahren, 
und Berfuhungen enthoben, während 
wir noch hier auf dem Kampfplage wei- 
len müfjen. Ja und noch mander wird 
der Zukunft, wie eine Blume entgegen 
welten. Darum geliebte Lejer, laſſet 
uns einander ermuntern, auf dem Bil: 
gerpfade, daß wir nicht mögen auf hal— 
bem Wege ftehen bleiben und verzagen, 
unjer emwiges Heil verſäumen, ſondern 
lafjet uns mit Ernſt ſuchen unfer See- 
lenheil zu Schaffen. 

Die jelige Weihnachtszeit hat mich 
wieder oftmals an meine Kindheit zurück 
erinnert, two ich Jo glüdlich ohne Sorge, 
ohne Kummer war, und hoffnungsvoll 
in die Zukunft ſchaute; ja ich war wirk— 
lich glüdlich im väterlichen Haufe, und 
im Geſchwiſterkreiſe. Keine Wolfe tritbte 
den heitern Himmel meines Yebens. 
Ich wurde vom Snaben zum Jüng— 
ling, aber dachte nie an die Ermahnung 
des Prediger Salomonis, da er jagt: 
„Gedente an deinen Schöpfer in deiner 
Jugend, ehe denn die böfen Tage fom- 
men und die Jahre herzutreten, da du 
wirft jagen: „fie gefallen mir nicht.“ 
DO, könnte ich doch noch meine Jugend- 
zeit wieder zurüd rufen, damit ich fie 
dem Herrn mweihen könnte, denn meine 
Yugendzeit it eine verlorne Zeit mei- 
nes Lebens. Wie wohl ih noch nicht 
viel Jahre zähle, jo find doc die Jahre 
meiner ſchönſten Jugendzeit verfloſſen. 
Darum ihr Jünglinge und Jung— 
frauen, erwäget die Ermahnung des 
Predigers Salomo, wenn er ſagt: „Ge— 
denke an deinen Schöpfer in deiner Ju— 


men.“ Bedenket, daß auch für euch die 
Entſcheidungsſtunde ſchlagen kann, da 
es heißt, du mußt die Welt verlaſſen 
und dein Leben hat ein Ende. Es wird 
wohl Mancher denken, nun ich bin noch 
jung und gefund, ich werde jobald 
nicht fterben; denen die jo denken rate 
ih es jo zu machen wie jener einfäl- 
tige Jüngling es machte, der die Grä- 
ber maß; ja, meſſet die Gräber und 


Briefe gebeten. 

Möchte gerne etwas von Peter Bit- 
ter erfahren; auch feine Eltern find 
um Briefe gebeten. 

Der Herr hat uns dieſes Jahr wie- 
der im Irdiſchen ſehr geſegnet. Ihm 
ſei Dank für alles Gute. 

Peter Horn. 





Süd-Dakota. 
Parker, 30. Dez., 1895. Möchte 
auch etwas für die Rundſchau ſchrei— 
ben. Ich habe in Oklahoma ſehr liebe 
Freunde, nämlich Kornelius Jantz und 
Jakob Funk, und möchte ihnen hiemit 
wiſſen laſſen, daß wir ſchön geſund 
ſind; haben bisher noch immer Kleider 
und Nahrung zur Genüge gehabt. Ich 
habe auch an Jakob Funk eine Zeit zu— 
rück einen Brief geſchrieben, aber ich 
erhalte ja keine Antwort. Das Wetter 
iſt hier über drei Wochen ausgezeichnet 
ſchön geweſen, haben jetzt keinen Schnee. 
Stürme 
nicht gehabt, aber nun den 28. d. M. 
kam wieder mit einmal ein ziemlich ſtar— 
ker Nordweſtſturm, daß es in der Luft 
recht düſter wurde. Unſere Gemeinde 
bier auf Bruderfeld hatte vom 21. bis 
zum 29. d. M. eine recht gefegnete Ge- 
betswoche. Es war ein rechter Pfingit- 
fegen. Zur Heidenmilfion wurde am 
legten Tage 826.16 beigefteuert. Alle 
Lefer grühend Jacob E. Thomas. 


Xoretta, 3. Januar, 1896. Be— 
richte hiemit, daß mir bis jest noch 
immer jchönes Wetter hatten. Vor eis 
nigen Wochen fielen etwa 4 Zoll Schnee 
aber er ift wieder verſchwunden. Ge- 
ftern und heute haben wir ftarten Wind 
und Froft. Herzliche Grüße. Der Herr 
ſei mit Allen. Gorlius Emert. 





Oflahboma. 
Shelly, 30. Dezember 1895. 
Merte Rundihau! Vieles wird von 


bier erzählt, darunter es auch wohl vor— 
fommt, dab Oklahoma in den Hinter- 
grund geihoben wird, welches aber mit 
Recht doch nicht geichehen darf, wenig» 
tens Waſhita Co. nicht. 

Ein jedes Yand hat ja feine Licht: 


52 











fommen, ift es nicht bingefommen? 


zeichen geben. 


gend ehe denn die böjen Tage kom— 





ihr werdet finden, dab ihr alt und/auch diejes, doch die Erde ift ja überall 
groß genug jeid zum Sterben. Auch des Herrn. 
Benjamin Schmolfe fingt: Wie man lieft, find bald in ganz 
O Menich, gedenk ans Ende, Dflahoma Mennoniten verjtreut und 
Willſt du nichts Uebels thun, auch manche jo ſehr vereinzelt, daß doch 
Der Tod bringt oft behende, Gefahr für Yestere droht, daß fie von 
Das Allerlegte nun; den mennonitiſchen Glaubensfehren 
5) ine I) > if e 
An einem Augenblide, ’ ganz abtommen können, zumal fe auch 
Hängt ewig Wohl und Web, i - TEE 
re nicht fönnen genug von Predigern oder 
Drum denfe ſtets zurüde, Reif Sa, fud f Ar 
Wohin dein Leben geht. 3 eiſepredigern beſucht werden. Darum 
ſollten wir Mennoniten verſuchen mehr 
Menſch, gebent ans Ende, zuſammen zu halten und beiſammen zu 
Wer weiß ob nicht noch heut 
= wohnen. 
Der Tod ſich zu dir wende? 2. in Waſbi a ö 
Sram madbe Dich bereit, Hier in Waſhita Co. iſt ſchon eine 
Wenn du ſollſt Rechnung geben ziemlich große mennonitiſche Anſiedlung; 
Bon dem was du gethan, es wohnen wenigſtens 150 Familien 
Damit dein eigen Leben bier. 
Dich nicht verflagen fann. Alfo ein Vorteil vor vielen andern 
O Menich, gedenf and Ende, zerjtreuten Familien in Oklahoma; 
Stirb ftetö den Sünden ab, haben jeden Sonntag Sonntagſchule 
Gieb dich in Jeſu Hände, und Gottesdienst und zudem bleibt die 
Und fürchte nicht das Grab. täglide Schule auch nicht aus, im 
Sei fertig alle Stunden, Deutichen wie im Englischen. 
Halt dich zu Jeſu Blut; Ei 2 z 
WERE we Es iſt noch Land aufzunehmen, mel- 
Stirbit du in Jeiu Wunden 5 Ä r * 
So iſt dein Ende gut. ches aber ſchon nicht dom Beſten it; 
i —* — wollen auch ſchon Amerikaner (vielleicht 
Herzliche Grüße an meine lieben Nichtsthuende) ihre Farm billig ver- 
Hreunde in Rußland. Habe den letz- kaufen. 
on MArı h) 9, c ’ . . . 
ten Brief von Mutter den 24. Juli Die Farmen werden wohl im Preife 
erhalten, möchte gen wieder etwas steigen, weil wir eine Bahn in Ausficht 
bon euch hören, alle Freunde und Be— haben 
kannte p 10fp& f m . ; . . 
sannte, die diejes lejen und ſich mei- Vielen wird das Herziehen wohl zu— 
‘ Ms sy} s S » un 2 * ⸗ 
ner in Liebe erinnern. Alle find um rückſchrecken weil foviel Kleidung und 


haben wir eine lange Zeit) 


ſehr na; der Weizen fteht jchön. 


Höcfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 





Roal 


Baking 
Powder 


Abjolnt underfälicht. 








Nahrung bergejchidt wurde; Letzteres 
hat wohl feinen Grund darin, daß ſehr 
Iviele herzugen, welche ganz mittellos 
|waren. Doch das Herihiden wird nicht 
‚mehr nötig fein, weil ein jeder, der im | 
Sommer thätig war, ſchon mehr Korn 


| 
einheimſen kann, als er zum eigenen 
| 


| Bedarf notwendig bat. | 
Ein Merkmal, daß die Zeiten fich 
hier unter uns gebeflert und nod) beſ— 
‘fern, ift, das fast ein Jeder ſich gut mit 
(eigenem Schweinefleiich verfieht, viel- 
‚leicht ſchon befier, wie er es früher hat 
thun können. 
| Bu verdanten haben wir es Buſch— 
mann und Wohlgemuth, welche einen 
‚Laden in Shelly errichtet haben, indem 
‚fie ja auch immer Eier und Butter als 
| Eintaufch für Waare nahmen, welches 
andere Zadenhalter nicht immer thaten. 
| Zum Schluß fei noch bemerkt, mer 
bier arbeiten will, fann jein Fortkom— 
|men haben, wenn aud etwas ſpärlich; 
'er muß immer im Auge haben: „Mor— 
genftund bat Gold im Mund”, umd 
fi nicht zu jehr auf Gaben verlaſſen. 
Die Ausfichten find gut; die Erde 


Ein Leſer. 


Shellv, Wafhita Co., 1. Januar 
1896. Werte Rundſchau! Weil ich 
Ihon jo manches Nügliche und Lehr: 
reihe durch dich erfahren habe, jo 
fühle ih mich gedrungen, dir auch 
wieder was mit auf die Reife zu ge— 
ben, um auch ein Klein wenig zu der 
Nüslichteit diefes Blattes beizutragen. 
Wir haben das neue Jahr nun wieder 
mit Gottes Hilfe antreten dürfen, 
Ihm ſei Dank dafür. 

Wie Mander hat auch wieder im 
verfloſſenen Jahre fein Pilgerkleid ab« 
legen dürfen um in die ewigen Woh— 
nungen des Friedens einzugehen, die 
der Herr dort für alle diejenigen be= 
reitet hat, die hier auf Erden gefucht 
haben, jeinen Fußtapfen nachzufolgen. 


Aber wehe denen, die der Herr im 
verfloflenen Jahre unvorbereitet ge— 
troften bat, die die Gnade Gottes 


nit angenommen haben, als diejelbe 
au für fie no da war. Für folche 





und Schattenjeiten, ſelbſtverſtändlich 





it es wahrlid nur ein jchredliches 


Marten des Gerichts. Nun, der Herr 
wolle geben daß wir uns alle ziehen 
lafjen durch feinen Geift, weil es für 
uns noch heute heißet, damit und un— 
jere Gnadenzeit nicht mit einem Mal 
jo jchnell vergeht wie das alte Jahr, 
welches nie mehr zurüdfommt. 
(Wie groß ift des Allmächt'gen Güte.) 
Das alte Jahr ift ichnell vergangen, 
Das neue fam mit raihem Schritt, 
Drum jollten wir ſtets mit Verlangen, 
Zum Herrn fleh'n der für ung litt. 
O Herr, beihirm uns vor Gefahr, 
In diefem ganzen, neuen Jahr. 


Denn Mandes ift im alten Jahre, 
Nicht jo gemacht, wie's dir gefällt; 
Drum bitten wir: Ach Herr, beivahre, 
Uns, Herr, in diefer armen Welt; 
Denn ohne dies dein Gnadenwort, 
Sind wir verloren hier und dort. 
O Herr, gieß du von deiner Liebe, 
In unj’re Herzen reihlicd aus, 
Daß wir dich möchten nicht betrüben, 
In diejem nächſten Jahreslauf. 
Lak unfruchtbar uns nicht dajteh’n, 
Daß wir einft nicht verloren gehn. 


Laß ung als Brüder ſtets beiiammen, 
In Eintracht und in Frieden jein, 
Und gieße deine Liebesflammen, 
In unſer aller Herz hinein. 
Die Gnadenzeit bald aus fann jein, 
Dann nimm uns in den Himmel ein. 
Herr ich veripredhe dir aufs Neue, 
Dir ganz zu weih'n mein armes Herz, 
Und nur durch deine Lieb und Treue 
Kann ich geheilt jein von dem Schmerz, 
Du famft auf diefe Welt ganz Flein. 
Weil ich jonft nicht könnt jelig fein. 
D Herr, ſchließ uns in dein Erbarmen, 
Auch diejes Jahr auf’s Neue ein; 
Laß deine Lieb uns recht erwärmen 
Und laß uns in dir felig jein, 
Und jollt das lette Jahr dies jein 
Wir find getroft, wir find ja dein. 
Zum neuen Jahr von 
Abraham B. Barg. 





Galifornien. 

PBajadena, 30. Dezember 1895. 
Will einen Kleinen Bericht über Ca— 
lifornien geben. Wir haben hier ſchö— 
nes Wetter, Haben ſchon etliche Regen 
Ihauer gehabt aber noch lange nicht fo 
viel, als Galifornien haben muß; Hof» 
fen aber noch genug zu friegen. Hatten 
auch etliche Nachtfröfte, aber es hat ja 
feinen Schaden gethan. Es iſt ſchon 
ziemlich viel Gerſte eingefät, etliche 
Felder auch ſchon grün. Nah Neue 
jahr geht das Drangenpflüden und 
Verpaden los, dann befommen viele 
Leute Beichäftigung, die jegt müſſig 
ſtehen. Es wird hier immer gebaut 
und gearbeitet, aber dennoch bleiben 
immer Leute übrig. Es ift eine para 
diefiiche Gegend, man fann immer ar» 
beiten, nur nicht wenn eö regnet, auch 
ohne viel Kleider anzuhaben, weil es 
Ihön und warm ift im Winter. Was 
hilft das Xoben, es ift ja ſchon jo viel 
gelobt worden, auch von den vier Pre— 
digern die Californien beſucht haben 
und dennoch ſcheint es als wird e& feine 
mennonitiiche Anfiedlung geben, was 
ich gerne jehen möchte, damit ih und 
die Meinigen zu einer Gemeinde meines 
Glaubens gehören könnten. Es find 
viele Deutiche hier, aber feine Menno— 
niten. Grüße noch meinen Bruder 
und meine Verwandten und Bekannten 
in Rußland, möchte gerne erfahren wie 
es ihnen geht, ob ie noch leben. Des» 
gleihen von den Brüdern in Kanſas 
und Oklahoma und alle Freunde, wenn 
nicht brieflih, dann in der Rundichau. 
Hoffentlich wird jich Jemand hören lafe 
fen. Grüße noch alle Freunde und 
Rundſchauleſer und wünsche allen ein 
gelegnetes Neujahr. Euer Freund und 
Mitpilger Abraham Nidhols. 














——— 
Minneſota. 
Butterfield, 30. 
1895. Da die liebe Rundſchau 
ſehr getreuer Bote iſt nach allen Rich⸗ 
tungen wo mennonitiſche Anſiedlungen 
find, jo möchte ich bitten, einige Zeilen 
mit auf den Weg zu meinen Brüdern 
und lieben Verwandten in Kanſas zu 
nehmen. 
Wir find diefes Jahr fehr von Gott 
heimgeſucht worden; zwar hatten wir 
eine reichlich geſegnete Ernte, wofür 
wir dem lieben Gott unfern herzlichen 
Dant jagen, aber eine ſchwere Gewitter: 
wollke hatte fich über unfere Hütte nie: 
dergelafien. Seit dem Monat Juni 
liegt meine liebe rau (ie heißt Maria 
Sinicheid) auf dem Siechbette ſchwer 
darnieder. Wir haben zwar verfchie= 
dene Merzte zu Rate waren 
auch in Dtantato bei einem berühmten 
Arzt, aber jeit dem der Winter einge: 
troffen ift, muß fie das Bett hüten. 
Mir find nicht ganz Har, ob es Die 
Schwindſucht oder die Auszehrung ift. 
Sie hat faſt alles Fleiſch und ihre 
Kraft verloren, und jehnt ſich nach ih— 
rer Auflöfung. Das ijt aber für uns 
nicht alles, wir follten bis aufs Blut 
fämpfen, denn unjer Heinrich, 12 Jahre 
alt, fam eines Sonntags nad Haufe 
Mir meins 


ift bis jegt noch immer ſchön geweſen, 
Öfters windig und Echnee, 10 daß wir 
ſchon gute Schlittenbahn haben, wel- 
ches uns jehr zu Paß gefommen ift zum 
Heufahren. Jetzt iſt's Schon beendigt, 
und jo wird's wohl nädjtes Jahr mit 
dem Holz angefangen werden, von dem 
ih auch ein etwas fahren will, um ei= 
nen Stall zu bauen. Will noch berich— 
ten, daß die- liebe Mutter immer nicht 
jehr gefund iſt. Mit Gruß an alle Le: 
fer der Rundichau verbleiben wir eure 
euch liebende Freunde 

B. D. und Helena Doerkſen. 





Dezember 
ein 


Morris, den 30. Dezember 1895. 
a wir auf unferer Reife von vie— 
len Freunden aufgefordert wurden, et= 
was von uns hören zu lafjen, fo bald 
wir in unferem Heim wären, es aber 
eine zu große Aufgabe ift, an fo Viele 
ins Befondere zu ſchreiben, jo will ih 
es der lieben Rundſchau mit auf den 
Weg geben, weil fie, wie ich vernommen, 
in viele Häufer unferer Freunde ein— 
fehrt. Nachdem wir am 18. November 
1895 uniere Reife antraten, beabjich- 
tigten wir erftlich unsere Freunde in 
Minnefota zu bejuchen, welches uns 
aber, des Zidets halber, nicht geitattet 
wurde. Sodann famen wir den 20. in 
Janfen, Nebrasta, an; wo wir unſere 
Geſchwiſter und Freunde, jo ziemlich 
wohl antrafen, und weileten dort bis 
zum 16. Dezember, in welcher Zeit wir 
48 Stellen daſelbſt bejuchten. Dann 
ging’es nad Mountain Late, Minne: 
fota, wo wir den 17. Halb vier Uhr 
morgens anfamen, bei den Freunden 
Jakob Düden, wo wir noch 2 Stunden 
Ruhe genofjen bis zum Morgen. Dann 
ging es weiter, unter Freunden zu Be: 
juh. Nur fchade, daß der Weg fo 
ichleht war, und wir nicht alle bejuchen 
fonnten. Es war fein quter Fahrweg, 
wie auch feine gute Schlittenbahn, und 
der Frau ging das Fahren nicht jehr, 

Henderfon, Vort Co. Ich will dazu fühlte ſie oft Zahnſchmetzen, 

re — und fo kürzten wir unſeren Aufenthalt 

die liebe Rundſchau und die * zum | a8 ab und befuchten nur 14 Plätze. 
neuen Jahr mit einem kleinen Bericht ijr beftiegen Samftag, den 21. Dez., 
begrüßen. he r. an im — 1 Uhr mittags den Zug, und eileten 
Umgebung die Korreipondenten Ichweig- unferer Heimat zu. 
Jam BERBEREN rw a Meil wir am Sonntage an unferem 
an hält, wäre Veſtimmungsorte eintreffen mußten, jo 
= * —S——— hatte ich die Kinder durch eine Depeſche 
manches der Rundſchau "mitzuteilen, |, — — — 
aber es verbleibt. Der Herr redet auf = - * * * eg 
verjchiedene Weile zu den Menichen, ——— — Es war 
on. 12 Uhr mittags, als wir anlanaten und 

aber der Menſch merkt es oft nidt. : i SERCH ee 

: : 9 * trafen unſere Familie, Gott ſei Dank, 

Wir haben in dieſem Sommer nicht d Ma he Kae aber 
viel oder ftarfe Regengüſſe gehabt, aber — * F BE ee 
Bar 4 Gottes Führung unfere Reife glüdlich 
ftartes Gewitter. Es find aud) mehrere | — — — 
Blitzſtrahlen herniedergefahren, und Are — A ee Er. ed 
z — Banden erkärelt zurüdgelegt, wofür wir dem Herrn zu 
haben au wohl ) 2 ) danken haben. Auch den lieben Freun— 
aber feine Menſchenleben gekoſtet. Der er z 
eine Bligftrahl tötete zwei Pferde vor den alle, danken wir für die freundus⸗ 
k ER . R Aufnahme, und was wir fonjt Gutes 
einem Farmerwagen; ein anderer ſchlug ie 
bei X. Harms in den aufladen ein; die | ie ſten Grüße 
Menſchen, welche in geringer Entfer— — berzuchen PER, —— 
ARE: u Heinrich und Elifabeth 
nung jtanden, beihüßte der Herr; ein —— 
dritter traf bei J. Faſt im Stall und ——— 
ein vierter traf bei K. Peters im Heu— 
ſchober, wo zwei nebeneinander ſtehende 
Schober verbrannten. 

Sp wäre mandes der Rundſchau 
mitzuteilen, wenn wir nicht jo träge 
wären. Es wäre zu wünfchen, daß die 
Korreipondenten mit dem neuen Jahre 
ſich friſch aufmachten fleißiger zu ſchrei— 
ben und noch viele Neue zukommen, da— 
mit die Spalten der Rundſchau gefüllt 
werden. Es würde erſtlich dem Editor 
nicht unangenehm ſein und den Leſern 
iſt es auch angenehm, Vieles aus allen 
Richtungen zu erfahren. Der Tod hält 
auch noch ſeine Ernte. Mittwoch, den 
18. Dezember ſtarb die alte Wittwe Pe— 
ter Lender, im Alter von 81J., 2M. 
und 26 T. Den 21. wurde fie dem 
Schoße der Erde übergeben, allwo fie 
ruhen wird, bis der Herr ruft: Kommt 
wieder Menſchenkinder. 

Heinrid Güde. 


D 
O 


gezogen, 


mit einem verletzten Auge. 
ten anfänglich der Schaden wäre zu 
heilen, allein nach zwei Wochen mußte 
ich mit ihm nach St. Paul, und wir 
dankten Gott für feine Gnade, daß der 
Knabe das eine Auge behielt, das 
andere war fort, obwohl es über 8100 
gefojtet hat. 

Geliebte, unter ſolchen Umständen 
kommt einem Hiobs Geduld und Stand» 
baftigteit jehr gut zu jtatten, und auch 
die Geduid unferes Herrn und Hetlan- 
des Jeſu Chrifti. Grüße alle herzlich 

Jakob Lindſcheid. 





Nebraska. 





Hochſtadt, 30. Dezember 1895. 
Am Jahre 1886 kam der Hilferuf aus 
Alien, um Unterftügung zur Auswan- 
derung von dort nad) Manitoba. 

So wurde zu diefem Zwed von dem 
dazu beauftragten Komitee, eine Sum: 
me von $1270.00 folleftirt und wurde 
fogleich ein Teil von dem Geld an Le— 
onhard Düd und Wilhelm Giesbrecht 
in Wien geihidt. Da dieſe nun aber 
die Auswanderung einftellten, und 
nicht herüber wollten, haben die Ge- 
meinde-Vorfteher hier beichlojien, an— 
dere mittellofe Auswanderer von Ruß— 
fund nah Manitoba mit diefem Gelde 
zu unterſtützen. 

Folgedeſſen haben nachbenannte Fa 
milien Unterſtützung erhalten: 
Leonhard Dück und Wilhelm 
Giesbrecht, Aſien, zuſammen 8 250.— 
Abraham Dörkſen, Rußland 193.70 


Peter Klaaſſen. 13.— 
a or, Bernhard Frieſen 350.— 
Canada. Abraham Krötr . 250.65 
— Abraham Giesbrecht 172.— 
Manitoba. Peter Faſt, Nebraska, zurüd 

Glear Springs, 26. Dezem- gezahlt 5104.34 

‚1895. Werte Rundidau! Da i ee 
or E 10 „ Beiheinigt: Cornelius Stöß, 


auch die Rundſchau leſe und manche 
Berichte vom verjchiedenen Gegenden in 
dir finde jo will ich denn auch etwas 
mit auf den Weg geben, und weil du 
fo ziemlich die ganze Welt durchreift jo| Roſthern, 27. Dezember 1895. 
hoffe ich, werden die Freunde in Ruß- Liebe Rundſchau! Belondere Neuig- 
land fie auch zu Gefichte befommen; keiten weiß ich zwar micht, doch will ich 
wenn nicht, jo find andere gebeten ſel- wiederum den I. Lejern etwas aus die— 
biges den fogenannten Freunden, näm= |fem abgelegenen Wintel des großen 
lich meinen Onkels Abraham und Iſaak Nordweitens berichten. 

Doertien, wohnhaft in Fiſchau, zuzu⸗ Eine nicht minder wechſelvolle Witte— 


David Löwen. 





Saskatchewan. 





ſenden. Sie ſind um ein Lebenszeichen rung als Sommer und Herbſt, weiſt 
gebeten, auch die Freunde in Kanſas. auch diesmal der Winter auf; bald iſt 
Wir ſind mit unſern zwei Kinderchen, es tüchtig kalt, bald ſtürmiſch, bald 


höchſtens im Wiederſchein der Sonne 
thaut. Wenn man hier z. B. im No— 
vember ein Rind ſchlachtet, kann man 
es getroſt ungeſalzen am ſchattigen Ort 
hinſtellen, es bleibt gefroren den ganzen 
langen Winter hindurch. Von mehre— 
ren Leuten hier, höre ich ſagen, daß die 
Sonne hier ſchärfer ſticht, als im ſüd— 
lichen Rußland; man kann dieſe Em— 
pfindung zu jeder Jahreszeit wahrneh— 
men, beſonders noch im Frühling, 
wenn der Schnee meiſtens von Sonne 
und Luft verzehrt wird, ſieht man dieſe 
Erſcheinung. 

Am Tage vor Weihnachten und auch 
des Nachts war Sturm, erſten Feiertag 
kalt, gegen Abend mäßig, am zweiten 
Feiertag auch ſo, heute morgen ſehr 
ſchön. Der Wind aus ſüdweſt iſt un— 
ſer mildeſter Wind. 

Alſo ſchönes Weihnachtswetter, nur 
dia Geſchenke für die l. Kinder find ſehr 
pärlich, richtiger gejagt ausgeblieben; 
die Kleider find wenig, dünn und 
ſchlecht. Schon aus diefem Grunde 
fönnen wir die Kinder nicht zur Schule 
bringen, auch find wir nicht im Stande 
einen Lehrer zu löhnen, daher find hier 
nur ein paar Schulen in Thätigfeit. 

Ja, der AUder hat bis Dato nicht ge— 
bracht unjeres Leibes Notdurft zu be— 
jtreiten. Wiewohl es an der richtigen 
Bearbeitung des Feldes bei Vielen nicht 
gefehlt hat; auch Habe ich ſchon ein paar 
Jahre gründlich und tief geadert; hatte 
aud dies Jahr Weizen von vier Fuß 





Höhe, aber weil er wegen Trodenheit 
zu Spät aufgegangen, wurde er nicht 
[reif und erfror. Die Müller wollen 
jolhen Weizen nicht mahlen, (woher 
nun Mehl nehmen?) Bis Dato hatten 
wir ſtets Wiejenbracdhe, aber nun wir 
erſt die Wiefe cultivirt haben, weiches 
lange Zeit nimmt, denn in dem trod- 


wollen wir gleih mit Sommerbrade 
anfangen, etiwa ein Drittel vom Lande. 
Es ift hier weit anders als in Rußland, 
two der AUder jahraus, jahrein ohne aus— 
zuruben Frucht bringt. 

Aus Anlaß der jpärliden Ernten 
und dadurd entitandenen Schulden in 
üble Lage geraten, haben viele die Hoff— 
nung aufgegeben hier je Erfolg zu ſe— 
hen; mehrere find ſchon fort, meiftens 
| nach Manitoba. Kurz dor den Feier— 
tagen ging unfer Diafon 9. B. mit 
Hab und Gut nad Manitoba. Liebe 
Freunde hatten ihn eine Gar geichikt. 
Im Januar gedentt 9. E. denjelben 
Meg zu gehen, uns feine Ermutigung 
zurücklaſſend. Nur Viehzucht rentiert 
fih bier, aber kann ein 
Schulden jtedender Mann eine Vieh: 
zucht anlegen? Erſt muß uns ein gu— 
tes Jahr auf die Beine Helfen, dann 
wollen wir jehen. 

Mit Gruß Abr. 9. Friefen. 


— + 


Bilder aus dem Beduinenleben 


IX. Die Kleidung. 

Unter den Beduinen kennt man nicht 
das Sprichwort, Kleider machen Leute,“ 
ſonſt müßte man eine größere Mannig— 
faltigfeit in der Wahl und dem Schnitt 
der KHleidungsftüde finden; und Die 
Heimat der Mode und der Schneider 
kann nicht im Lande Meſech jein. 
Wenn der Beduine morgen ein anderes 
Kleidungsftüd trägt als heute, jo thut 
er es nicht etwa aus Eitelfeit oder um 
der neuen Mode willen, jondern einzig 
allein der veränderten Jahreszeit zu 
lieb, und wenn man zwei Beduinen zu 
ein und derjelben Zeit in verjchiedener 
Kleidung trifft, jo fann man in den 
meiften Fällen auf verſchiedene Stam— 
mesangebörigfeit ſchließen. Außer 
Jahreszeiten und Stammesbrauch kann 
niemand auf die Kleidertracht der No— 
madenvölfer Arabien und Spriens 
Einfluß ausüben. 

Die gemeinen Beduinen kleiden ſich 
nur dürftig. Sie tragen ein grobes 
feinenes Hemd, das bis an die Knöchel 
reiht. Die Aermel find nur furz, aber 
weit. Ueber dem Hemde tragen ſie eine 
Tunika oder einen Rod von verjchiede- 
ner Farbe, der durch einen Gürtel zus 
fammengehalten wird. Der Gürtel 
beiteht aus Yeder und iſt bald breit, 
bald ſchmal geichnitten. Er wird ge— 
mwöhnlih und notwendigerweile als 
Tafche für Waffen, Geld und dgl. be= 
nußt. Im Sommer wird das Hemd 
und der Gürtel allein und ohne die Tu— 
noch ein Oberkleid oder der —* 


umgeworfen wird. Dieſer Mantel wird 


ben. 





Gott ſei Dank, geſund. Das Wetter ſchön, d. h. ſchön doch nur ſo, daß es 


nen Boden fault die Wieſe langjanı, | 


arıner, im| 


weißbraune „Nebede“ und der weiß- 
ſchwarze „Barta.” 

Schon inalter Zeit hat man dieje 
Mäntel al3 Kleidungsitüde gern ge— 
tragen und unentbehrlih gefunden. 
Nicht nur ſchützt ſolches Kleidungs— 
ſtück vor Wind und Wetter, Schnee und 
Regen, ſondern es wird auch als Decke 
und Nachtlager benutzt. Jakob mag 
ſich in einen ſolchen Mantel eingehüllt 
haben, als er ſein Haupt auf einen 
Stein leate und von der Himmelsleiter 
träumte. Mofes [Hütte ihn gegen wirk— 
ſamer Pfändung, indem das gepfändete 
Kleid vor Sonnenuntergang an feinen 
Eigentümer — d. h. wenigſtens zur 
Nachtzeit zurüdgegeben werden mußte, 
2. Mofe 22, 26. 27, und wenn wir 
von dem Borläufer unferes Herrn Je— 
fu fefen, daß er ein Kleid von Kameels— 
haaren getragen (Matth. 3, 4 ) jo dür— 
fen wir getroft annehmen, daß er einen 
Mantel, wie ihn die heutigen Wüſten— 
föhne tragen, beielfen habe. Da aber 
ein Kleid von Kameelshaaren nur im 
Winter getragen wird, dürfen wir fer: 
ner annehmen, daß Johannes in den 
Winter und Regenmonaten die Taufe 
zur Buße gepredigt habe, was übri- 
gen: aus anderen Gründen hervor— 
geht. 

Zu Pferde tragen die Beduinen 
rote Reiterjtiefel, jonft Schuhe aus Ra- 
meeläleder; den größten Zeil des 
Jahres hindurd gehen fie barfuß auf 
biblifchen Pfaden. Am Kopfe tragen 
fie ein weißes Käppchen, darüber legen 
fie ein ſchwarzes Leinen oder-Seidentuch, 
„Kefejo“ genannt, deren Zipfel an den 
Schultern berabwallen, um das Haupt 
gegen die Glut der Sonne zu ſchützen. 
Das Kefejo wird mit einer Schnur aus 
Kameelshaaren, die aber ſehr verſchie— 
dene Farben haben kann, am Kopfe be— 
feſtigt. Häufig dienen die verſchiedenen 
Farben des Mantels und der Mefejo- 
Ihnur als Kennzeichen verjchiedener 
Stämme. 

Die Weiber tragen ein langes blaues 
Gewand, das an der Bruft geöffnet ift 
und durd) einen Gürtel geſchürzt wird, 
Im Winter tragen ſie auch den ſchon 
erwähnten Regenmantel. 

Alle, auch die ärınjten Weiber, tra- 
gen einen Schleier, deren vier Gattun 
gen unterichieden werden. Bemerken 
die Frauen ausder Ferne einen Mann, 
fo ziehen fie den Schleier vom Scheitel 
herab. Auch Jungfrauen tragen den 
Schleier, Mägde aber nicht. b 

Die Hleidung eines Schech3 oder! 





Emirs ift von der des gemeinen Be: | 
duinen wenig unterfchieden, nur ift fie 
aus ſchöneren und feineren Stoffen ver: 
fertigt. Die Emire tragen feine leinene 
Heniden, leinene Unterhofen und eine 
rote Tunika, welche mit einem Gold 
geftidten Gürtel umgürtet wird. Statt 
des Wegenmantels tragen fie häufig 
weite Tuchmäntel, die mit Goldborten 
beiegt find und an deren Zipfel Qua— 
ten herabhängen. Frauen vom Stande 
tragen Hemden von Neſſeltuch, Hofen 
verjchiedener Farbe, eine feidene Tu— 
nifa und Heine Kanniſola mit kurzen 
Hermeln von Seide. Ihre Gürtel find 
aus Leder oder Seide mit Gold durch— 
wirft. 

Als Kopfputz tragen fie eine goldge: 
ftidte Mütze mit einer gefärbten Kopf— 
binde. Auch find ihnen Schmudfachen 
als 3. B. Uhrgehänge, Hals- und Arm: 
bänder aus edlem Metalle nicht unbe— 
fannt. Arme bejigen desgleichen Ge— 
genftände aus Glas. Die reicheren 
Frauen tragen auch jilberne oder gol- 
dene Ninge an den Anöcheln der Füße, 
welche mit kleinen Glödchen geziert find, 
ſodaß dieje beim Gehen ein Geklingel 
verurfachen. An der Seite haben die 
Ringe eine Oeffnung in Form eines 
zunehmenden Mondes, mittelit der fie 
über dem Knöchel an die Füße angelegt 
werden fönnen. Auch pflegt man an 
den Enden der Haarzöpfe, die über die 
Schultern herabhängen, Silber oder 
Goldmünzen einzuflehten. Andere le— 
gen an ihre großen Sehen ſilberne 
Ringe, die oben glatt, unten rund 
find; wiederum andere zieren ihre Naſe 
mit Ringen aus Gold, Silber oder 


Kupfer, je nach den Vermögensver- 
hältniffen. Faſt überall trägt das 


weibliche Geſchlecht den Kopfſchutz, d. 
h. eine leinene oder jeidene Kopfbinde, 
die mit Silber und Goldmünzen be— 





hängt ift. Außer den unmittelbar über 
den Strümpfen zu tragenden gelben | 
Stiefeln und den über legtere angezo: | 





nifa getragen, während zur Regenzeit | genen 


reitet und befemut er verichiedene Far⸗ | in der Größe des Fußes, mit zwei hölz! 
Der weiß oder blau geftreifte!zernen hohen Abjägen, von denen der | 
Mantel heißt ın der Wüſte „Zraki“ der eine in der Nähe der Ferſe, der andere. 


Schuhe ohne Hinterleder von! 
gelbem Maraquima tragen die Frauen | 
oft ein Sohlenſchemelchen (Kebteb). 


aus Wolle und Kameelshaaren zube- Dasjelbe beiteht aus einem Brettchen | 








dort angebradt ift, wo die Sohle am | 
breiteften ift. In das oberhalb des! 


Brettchens nach Art eines Pantoffels 
befeftigte Leder wird der Fuß geitedt. 
Man bedient fich desfelben gern bei Re— 
genwetter um nicht mit naljen Füßen 


die Zimmer zu betreten. Als befondere 
Zierde des weiblichen Gefchlechtes gel— 


ten jchwarze, offene, hervortretende 
Augen, weldhe Gazellenaugen genannt 
werden. Die Frauen pflegen daher den 
Rand ihrer Augenlieder und die Aus 


genbrauen mit ſchwarzem Pulver zu! 
färben, indem fie Linien nad den Aus ' 


genwinfeln ziehen, damit die Augen 
umfo größer erfcheinen, denn durch die 
ſchwarze Farbe tritt das Weihe des Au— 
ges fichtbar hervor. Auch glauben die 
Beduinen und Araber immer nod), 
daß diejes Pulver die Sehkraft ftärfe 
und bösartige Flüſſe vertreibe. Bon 
der weiteren Unjitte des Tätowierens 
wollen wir jchon lieber ganz ſchweigen, 
obwohl es kaum einen arabiſchen Mo- 
hammedaner oder Chriſten giebt, der 
nicht feinen Leib mit der Jchwärzlich- 
blauen oder roten Flüſſigkeit verun— 
ftaltet hätte. 

Serufalem im November 18395 

6. C. Ridert. 


Koreanijche Sprichwörter. 


Nach allem, was wir bisher aus Ko— 
rea gehört haben, mögen aud) ein paar 
Spridwörter und Nedensarten 
folgen, wie das Volk dort jie im Munde 
führt und wie die Miffionare fie jich an: 
zueignen Juchen, damit fie beim Verkehr 
mit den Eingeborenen und in der Pre- 
digt möglichſt den Volkston treffen. Na— 
türlich kann man nicht aus ein paar 
Sprüchen und Weisheitsregeln ge— 
ſchwind den Charakter eines Volkes ken— 
nen lernen. Namentlich dürfte es ſchwer 
ſein, in den wenigen Sprichwörtern, 
die uns aus Korea zu Gebote ſtehen, et— 
was herauszufinden, wodurch ſie ſich 
merklich von den Chineſen, Japanern 
und anderen Aſiaten unterſcheiden. Viel 
eher kann man aus denſelben entnehm— 
en, daß die Koreaner eben auch Menſchen 
ſind mit den gleichen Gefühlen, Ge— 
danken und Erfahrungen wie andere 
auch: ja, wenn man nur Sprichwörter 
in Betracht ziehen wollte, ſo würde man 
finden, daß zwiſchen uns ſog. Chriſten 
und den heidniſchen Völkern der Unter— 
ſchied groß iſt. Die Weisheit auf der 
Gaſſe iſt überall ſo ziemlich dieſelbe. 
Aber eben daraus ſieht man, daß dieſe 
Weisheit nicht genügt, ein Volk zu he— 
ben und zu beilern oder auch nur vor 
dem Gröbſten zu bewahren. Das Wif- 
jen hat man wohl, aber e3 fehlt das 
Thun, oft jogar das Wollen. Und bei: 
des, das Mollen und das Vollbringen, 
fann nur der wirken, der im Evange— 
lium feines Sohnes Jeſu Chriſti uns 
die Summe aller Weisheit und 
Kraft dargeboten hat. Doh nun zu 
den Sprichtwörtern : 

1) Der Koreaner jagt: „Was bei 
Tag ein Bogel ift, ift bei Nacht viel- 
leicht eine Ratte, —ſoll heißen: Wer dir 
ins Geficht ſchmeichelt, redet vielleicht 
hinter deinem Rüden Böſes von dir. 

2) „Wenn du gleich zehn Laften Erde 
zuſammenhäufſt, fo giebt es doch noch 
fange feinen Berg,“ d. h. ein wenig 
Studium nüßt nichts; 
gründlich treiben. 

3) „Wer auf dem Berge wohnt, der 
ieht mehr als einer, der im Brunnen 
ſitzt,“ d. h. hohe Stellung, Umgang, 
Reifen u. drgl. helfen zur Bildung. 

4) „Willft du Zeit fparen und gebft 
quer über ein Feld Statt auf der Lande 
ftraße, jo wirft du ficher unter Räuber 
geraten,“ d. h. wer von der alten Väter: 
fitte abweicht und eigene oder neue Wege 
einſchlägt, wird nicht ungeftraft bleiben. 

5) „Wer hinter einer Mauer von 
Worten fißt, ſieht ſonſt nichts,“ d. h. 
wer nicht3 kann als Schriftzeichen ent: 
ziffern, Bücher lefen und ſelbſt wieder 


aller | 


man muß es! 


— e 








Dein Magen 


Leiden kann geheilt werden und Du 
kannſt Dich überzeugen, daß DE 
Schoop den Schlüſſel zur erfolgreichen 
Behandlung von Unverdaulichkeit und 
anderen Krankheiten des Magens, des 
Leber und Nieren und inneren Organe 
gefunden hat. Dr. Schoop behandelt 
die Nerven, welche diefe Organe Tome 
trolliven und wo die eigentliche Urſache 
diefer Leiden zu fuchen ift. Diefe Ure 
‚fachen werden entfernt durch die Bes 
handlung mit Dr. Shoop’3 Wie» 
derherfteller, melder Magens, 
Leber⸗ und Nieren - Krankheiten volle 
|ftändig heilt, durch Kräftigung der ers 
krankten Organe und Einwirkung auf 
die Nerven, welche diefe Organe Tone 
trolliren. 
Dieſe Arznei iſt kein Nervine oder 
giftiges Nerven⸗-Reizmittel, ſondern 
dient zur Kräftigung der Nerven und 
Hebung der Verdauung3-Organe und 
heilt alle Magen: und Leber-Leiden, 
durch die Entfernung der Urfachen. Ein 
Verſuch wird Dich überzeugen. 

In Apotheken oder franco per Expreß für SLR 

Der deutjche „Wegweifer zur Geſund⸗ 
heit“, welcher die Bes 
handlung mit dieſer 
Arznei ausführlich bes 
jchreibt, nebft Proben, 
werden an irgend eine 





SEE Adrefie frei verfandt, 
ee Man fchreibe an 
Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 


26’95—25’96 





ichöne Worte jegen, der ift oft herzlich 
unmillend. 

6) Sammelt ih Staub an auf dem 
Spiegel, fo wird er unbraudhbar” — 
ein ſchönes Wort, welches jagen will, 
daß wenn das Herz oder das Gemifien 
durch Leidenschaften und Begierden bes 
fledt wird, es nicht mehr zwischen Rechts 
und Unrecht unterfcheiden fann. 

7) „Berfchüttetes Waller kann noch 
eher wieder aufgefammelt werden als 
ein einmal ausgeſprochenes Wort” — 
alfo beiinne dich wohl, ehe du den 
Mund aufthuft. 

8) „Eine Blume, die jchon frühmor= 
gens in voller Blüte fteht, wird bald 
welfen und abfallen” ein Wort ges 
gen altfluge oder vorlaute Kinder. 

9) „Er hat fo gierig gegefien, daß er 
daran erftidt if“ — wird von einem 
Geſchäſtsmann gejagt, der allzu fchnell 
reich werden will und darüber Banke— 
rott madt. 

10) „Haft du deine Suppenſchüſſel 
zerbrochen, fo hilft es nichts, die Scher— 
ben anzuquden. * 
| 11) „Thuſt du einen recht appetit- 

lihen Köder an die Angel, jo beißt der 
Fiſch an, und wern es ihm das Leben 
loſtet.“ d. h. lieber ſchafft ein Knecht 
ſich zu Tode, als daß er eine gut be— 
zahlte Stelle aufgiebt. 

| 12) „It ein Kanal da, fo kann das 
Schiff hereinfahren,“ d. h. erweiſt du 
jemand eine Freundlichkeit, ſo bahnſt 
du dir den Weg zu ſeinem Herzen. Dieſe 
legte Regel fuchen denn auch die Miſ— 
lionare in Korea zu befolgen, nament« 
lic auch die Miſſionsärzte. Das Sprich— 
wort aber würde fie dazu nicht antreis 
ben: die Liebe Chriſti tyut es. 

(Calw. Miſſbl.) 





—— — — — 


— Wahres Mitgefühl heit, ſich in die 
Lage des Anderen verſetzen, und unſer 





Gefühl wird in dem Verhältniſſe, wie 
ſich unfere Einbildung verwirklicht. 


I 


| — 68 irrt der Menſch, jo lange er 
|ftrebt, und Die bejte Neue über einen 
| begangenen Mißgriff oder Fehler be= 
fteht nicht darin, daß man denjelben 
betlagt, ſondern daß man es ein an— 
dermal beſſer macht. 

—Kein Menſch wird es wagen, auf die 
Frage, ob er fehlerlos ſei, mit „Ja“ 
zu antworten, aber faſt jeder gewalti— 
gen Einſpruch erheben, wenn man ihn 
eines Fehlers beſchuldigt. Die Men— 
ſchen wollen zwar nicht fehlerlos fein, 
aber fie wollen feine Fehler haben. 
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ST. JAKOBS OEL, 


befannt auf ber ganzen Erbe, als bas 
größte Schmerzenheilmittel heilt . » 


Aheumatismus, Reuralgie, 


Rüdenjhmerzen, Berftauhungen, 
Berrenktungen, Froſtbeulen, 
Hüftenfhmerzen, Quetſchungen, 
Zahnſchmerzen, Brandwunden, 


Farmer und Viehzühter® 

finden in bem St. Jakobs Del ein unübertr 
5* ** 

Flaſchen für 82.00). Iſt in jeder Apotheke zu 
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Schmerzen, melde ein Auferlies Mittel 
benöthigen. 
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— Um Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad) Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzufchneiden auch eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir noch 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
haben, machen wir auch nod) für weiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Aljo wir offerieren Prä— 
mien gegen Aufbezahlung: 


Wer und vor dem 1. März, 1896 85 
Ceuts ſchickt, erhält die „Rundichau” ein 
Jahr und — 

(Rs. 1) „Schneefloden‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 aucgewählte Weih— 
nachts⸗ und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ſchickt, erbält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann 
ten Prämien: 

(Ro. 2) Teitament und Pſalmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Randfarten. Bejonders fiir Yeute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigkeiten verurſacht. 

(R0.3) Pinlmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 4.) “The People’s Atlas of 
the World ” ijt ein großes Buch, I1x14, 
124 Seiten ftarf, mit ichönen Landkarten 
aller Ränder, aber bejonders guten Karten 
der einzelnen Staaten unjeres Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er interejjante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen 
Das Buch wird jet revidirt und ericheint 
daher richtig nach den neueſten Einteilun— 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nach den Counties. In engliicher Spracde, 
für Jedermann wertvoll aber beionders 
nüßlich für Reiſende und ſolche die Land 


fuchen. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und— 

(Rs.5) Joha G Paten, Miſſionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreikig Jahre unter 
den Kannibalen“. Cine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Yebens unter den 
Südſee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

Wer 82.00 ſchickt, erkält die „Rundichau” 
ein Jahr, und: 

(No. 6) Fünfzig Bilder aus der Goſſ— 
uer'ſchen Kols- Milton. Dieies Buch iſt 
ein Brachtwerf und enthält außer den fünf: 
zig Seiten Jlluitrationen noch 110 Seiten 
Beichreibungen der Bilder. Das Titelbild 
zeigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
der Miſſion; das z eite Bild zeigt Das neue 
Miifionsgebäude und die fünfzig Bilder 
zeigen die Lebensweiſe und Wirkungsweiſe 
im Lande der Kols Miſſionsfreunde wer— 
den das Buch mwertichägen wenn fie ſich's 
bei dieſer Gelegenheit aneignen. 

Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ihau” ein Jahr und eines der hier ge— 
nannten Bücher : 

(Ko. 7) Alluitrirte Geſchichte Der Ver: 
einigten Staaten von der Entdedung des 
amerifanijchen Gontinents bis zur Gegen 
wart, umfaffend: eine Geichichte der Höh 
lenbauer, die Indianer, Entvefungen und 
Grforihungsreiien, Beliedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wahstum der Golonien, 
franzöftiche und Indianerkriege. Die Revo: 
Lunton, Gründung der Republif, Geichichte 
des aroßen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Yernwand Prachtband mit Gold- und 
Silberver zierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Junſtrotionen. 

(Ro: 8) Dis mine Herta tfahren Lehr— 
buch der naturgemäßen (medicınlojen Heil— 
weije und Gejundheitöpflege, von &. Bilz, mit 
284 in den Tert gebrudten Abbildungen. 
Groß-Oetav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon dieſem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Dieſes Buch iſt von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundihau“ 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Ddie Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Yuther. Diere Auspabe, ent: 
baltend das neue und alte Teitament nebit 
reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiher Wiflenichaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
leiern und Forichern, und wird aus dieiem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in nroßem, flarem bdeutlichem 
Druck bergeitellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fünnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ihmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth 
und Goldichnitt, in biegſamem Einband. 
Gemwöhnlicher Preis $4 00. 

Auch möchten wir jet noch einmal Sol: 
chen Gelegenheit geben, die fich für Abon— 
nentenfammlung ein ichöne Prämie verdie: 
nen mödter,. Wir offerieren Prämie No 6 
füreire Sammlung von fieben neuen Abon= 
nenten Wer nicht die volle Zahl jammelt, 
der ſchicke uns für jede fehlende Beſtellung 
15 &t3. und erhalte darauf das jchöne Bud. 

Wir mahen auch aufmerfiam, daf die 
Nummern der Brämien verändert worden, 
und nicht diejelben find wie vor Neujahr. 
Wenn man alio eine Prämie beftellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 





— Möchten unfere Lefer aufmerkfum 
darauf maden, daß die Rundichau ſich 
befonders eignet, Anzeigen aufzunch- 
men. und fie in allen mennonitifchen 
Kreifen zu verbreiten. Wer daher An— 
zeigen einzufenden wünſcht, der fchreibe 
uns um billige Preije, welche möglichit 
pünktlich zugefandt werden. Jedoch 
möchten wir uns nicht für jede Anzeige 


verantwortlich jtellen, denn Manche 
diefer Leute find uns eben jo unbekannt 
wie den Leſern aud. Sobald wir aber 
ausfindig maden, daß einige betrüge- 
riſch ind, lafjen wir fie jobald wegfal- 
len. 


— Br. A. A. Wall, von Mt. Late, 
Minn., kam am Samftagmorgen bier 
nad Elthart, um am Montag, den 13. 
dieſes Monats der ftattfindenden Zuſam— 
mentunft der Mennonite Aid Plan 
mit beizumohnen. Cr bejuchte bei der 
Gelegenheit auch unfer Yrbeitslofal und 
freute fih, den Ort anfehen zu dürfen, 
wo das Blatt, welches, wie er jagt, in 
feiner mennonitifhen Familie in der 
Umgegend von Mt. Late fehlen darf, 
herausgegeben und gedrudt wird. Br. 
Wal gedentt heute, Dienftag, jeine 
Rückreiſe anzutreten. Er grüßet alle 
Lefer der Rundſchau. 
ihn begleiten auf der Heimreife und ge= 
ben, daß er die Seinigen wohlbehal— 
ten wieder finde. 





Befcheiniguna. 

Für nachgenannte Perfonen ift die 
„Monatlihe Rundichau“ nach dem Aus— 
land bezahlt worden für das Jahr 1896 
und diene dieſes den Einjendern zur 
Beicheinigung. 


3. Michael Schmidt, 
Poſt Eiste, 
Gerhard Nidel, 


Snadenfeld, Rußland. 


5. Bhilip Sinner, 


Saratowsk, Rußland. 


Ludwig Homt, 


Jadvonin Kolonie, Rußland. 


7, Martin Baumgarten 
Frauenburg, Deutichland. 
Eduard Müller, 


Wenn etwaige Fehler in den Na 
men oder Adreilen vorgefonmen find 
fo bitten wir diefelbigen möglichſt bald 
zu berichtigen. Auch wurden uns ein 
paar Adreſſen zugeichieft die wir nicht 
fefen konnten. Wir fchrieben gleich) 
nach beſſeren Adreſſen, haben jedoch 
noch feine Nachricht erhalten. 
vergefje nicht, dah Die Freunde drüben 
nit das Blatt erhalten bis wir die 
Adreſſe richtig haben. Alle Adreſſen 
müſſen deutlich geichrieben werden. 

Adrefien nah Rußland dürfen und 
follten nicht ruſſiſch geichrieben werden, 
dieweil wir mit der Sprache nicht be: 
wandert find und Fehler machen könn— 
ten. 


Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
merden können, und doch zum Lejen 
noch eben fo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden auch) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
Selegenheit bieten, fich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden. ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
jo daß ein Jeder felbit urtheilen kann, 
»b ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar: 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mir bereit, eö richtig zu machen. 
Andernfalls beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbuch, die kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. |. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch iſt in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery Bounty, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt ifi es aut. 
Diefes Buch enden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 16. Einfahe Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwifchen den 
Gerechten und Hottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage don der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Die äußerlihe Waſſertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛ⁊c. x. 216 





Seiten, Haibleder-Einband, Preis 50c. 


Möge der Herr 


1. Jacob Wiens, | 
Drenburgsfaja, Rußland. | 

2. Klaas Wieler, 
Mariapol Rukland. 


Rußland. | 


Mies Blißno, Ruſſiſch-Polen. 


Man | 


No. 21. Deutiche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das mahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Bud, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
enden ein Gremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wer für den ſehr geringen Preis 
| von $1.00 portofrei zufenden, der ge— 
| mwöhnliche Preis iſt $3.00. Wer jest 
| diefe Dfferte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
| baldvergriffen fein. 


28. Das chriſtliche Heilsleben 
Eine populäre Darſtellung der chriſt— 
lichen Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octavſeiten, gut gedruckt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein ſehr 
nützliches Buch. Portofrei 81.00, ge— 
wöhnlicher Preis 81.75. . 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Sottesdienjtlichen Handlungen, zu— 
nächſt für die Velteften und Prediger 
der Gejammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun- 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
von U. vd. NRothinburg. Eine Erzäh— 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
| band, 50 Gents. Gemöhnlicher Preis 
81.00. 








Auf Bibliſchen Pfaden. 
| Reifebilder aus Egypten, Baläftina, 
| Syrien, Kleinaſien, Griechenland, und 
der Türfei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
ſchönen lluftrationen. Fein Leinwand 
| Einband. Dieles ift ein ſehr intereſſan— 
tes Buch, Tehr geeignet zum Geichent | 
für junge Leute, ift aber auch eben fo | 
Iintereflant für Alte. Gemöhnlicher 
| Preis 83.75, jetzt 83.50. 


No. 37. 


Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen don bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünjchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu Tchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Erkundigung. — Auskunft. 





[Br Wer eine Austunft erteilt iſt gebeten 
| anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
| trkundigung abaedrudt war 
| 2” Am Intereſſe der Fragefteller bitten 
vir die Leſer, wenn fie an dieſer Stelle 
krkundigungen nach ihnen befannten Ber: 
onen finden, dielelben darauf aufınerffam zu 
machen. 


(?) Jh möchte jo gerne wiffen wo fich 
mein Sobn Joh Platt in Rußl. aufhält 
Ich babe noch feine Nachricht seit der Zeit 
als wir von Nufland auögewandert find 
So mie ich gebört, ſoll er von Alexander 
| tkal wengezogen fein nad der neuen An 
| ſiedlung Obrenburg oder weiter nad) Ufa 
Ich möchte io gerne die Adreffe von ihm 
babe. Ich glaube nicht, daß er die Rund 
ichau liest, jo würde ich bitten, wenn ein 
anderer darirber mir neraue Ausfunft zu 
geben müßte, der möchte mir dod) ın die 
Rundſchau damit befann: machen. Meine 
Adreſſe ift: Johann Platt, 

Inman, MePherion Co., Ranias, 

North Amerifa. 


Bejchichte der Bernifchen Cäu— 








er. 
Von A.B.R. 
Diefes neu erfchienene wertvolle 


Werk von Pfarrer Ernit Müller, Yang: 
nau, Gt. Bern. Schweiz verdient mehr 
als eine kurze Notiz, denn es find we— 
nige neu herausgegebene Bücher, deſſen 
Anhalt von grökerem Intereſſe it für 
unfere Mennonitengemeinden als die: 
jes Wert. Anden erſen Kapiteln wird 
in vorzüglicher Weile der Urfprung der 


Taufgefinnten im 17. Jahrhundert; 8. 
Pfarramtlihe Seeljforge an Taufge- 
finnten im 17. Jahrhundert; 9. Man— 
date und Verordnungen im 17. Jahr: 
hundert; 10. Die Taufgefinnten oder 
Mennoniten in den Niederlanden; 11. 
Die niederländiiche Interceflion im 17. 
Sahrhundert. In diefem Kapitel wird 
in furzgefaßter Weile das brüderliche 
Eintreten der holländifhen Glaubens: 
genofjen für ihre bedvrängten Schweizer 
Brüder bef'hrieben. 12. Schweizer Täu— 
fer in der Pfalz und angrenzenden Län— 
dern; 13. Auf den Galeeren! 14. Im 
Yürftbistum Bafel; 15. Eine verei- 
telte Deportation nad) Amerita, 1710; 
16. Die Auswanderung nad) den Nie- 
derlanden 1711; 17. Eine Spaltung 
in der Gemeinde. In diefem Kapitel 
wird die jo verhängnißvolle und trau— 
rige Spaltung zwifchen den Aınmanern 
(Amifh-Mennoniten) und den Reiſt— 
ſchen („Alt“=Mennoniten) und den am 
Februar 1700 erfolglofen Verſuch 
des Jakob Amman und Anderer durch 
ein Schreiben, worin fie ihre Schuld 
befennen und um Berzeihung bitten,“ 
— die Spaltung wieder zu heilen, be— 
richtet. Leider aber war auf der 
andern Seite „die Erbitterung zu groß 
geworden, um die Bruderhand zu er= 
greifen“. Ach, dab damals eine brü- 
derliche Verſöhnung ftattgefunden hät- 
te! Wie viel wäre doch damit gewon- 
nen worden! Und mie viel ftärfer 
fönnte unſer Mennonitenfreis feither 
beides an Zahl und Einfluß geworden 
fein wenn anftatt Haß, und Unverträg- 
lichkeit gegen den um Geduld und Ver: 
zeihung bittenden Amman und den 
Seinigen die Liebe und Vergebung auf 
der Seite der Reiftichen geherricht hät- 
te! Es waren leider aber, wie der 
Schreiber des Wertes meldet, „zu 
Ihlimme Worte gefallen, die man aus 
den alten Schriften lieber nicht wieder 
hervorholt, die uns höchſtens zeigen 
fünnen, daß auch bier Glaubenszwie— 
jpalt feine andern Früchte zeitigt, als 
in anderen Religionsgenofjenichaften“. 
Gott in feiner Gnade gebe, daß diefe 
nun bereit3 zweihundert Sabre lange 
Spaltung auf evangeliihem Grunde 
und ohne Aufopferung eines einzigen 
Srundjages der heiligen Schrift aud 
jegt noch geheilt werden möge! Zu 
diefem Wunſche wird doch ficherlich jeder 
Mahrheitsliebende Bruder auf beiden 
Seiten ein herzliches „Amen“ zufügen 
ifönnen. 

Aber wir müſſen auf das Inhalts— 
verzeichnis zurücd kommen, alfo: 18. 
|Verlorgung und Schidjale der Schwei- 
zer in den Niederlanden; 19. Bernifche 
Taufgelinnte in Preußen und Neuen 
bura; 20. Zäuferjäger; 21. Fernere 
Verhandlungen im 18. Jahrhundert; 
22. Schmeizeriihe Mennoniten in 
Nordamerifa; 23. Am 19. Jahrhun— 
dert; 24. Ergebniße, Nachträge u. ſ. w. 
An diefem 24. Kapitel hat Bfarrer 
Müller Folgende trefflihe Bemerkungen 
über das Werk zu maden; 

„Unfere Schrift möchte auch ein be= 
ſcheidenes Denkmal fein für die religiöfe 
Kraft im Bernervolf, die in den ver— 
folgten Täufern zu Tage getreten ift. 
Diefe eigene, als alter Beſitz ange— 
ftammte Religion war vor der Refor- 
mation von der Kirche ſelbſtſtändig ge- 
wejen. Es ijt feinen Gewaltmaßregeln 
bi auf den heutigen Tag gelungen, 
uralte, lieb gewordene Formen religiö- 
fen Lebens zu zeritören. Welch eine 
Zahl einfucher, ichlichter Leute hat für 
diefe ihre Heberzeugung Geld und Gut, 
Haus und Hof, Familie und Bater- 
land verlafjen, hat in Verbannung, im 
Gefängnis, auf den Galeeren geſchmach— 
tet um ihres Glaubens willen! Und 
bon Ddiefer Summe von Heldenmut 


1; 





„Zäufer“ und der Zuſammenhang der 
„altevangeliihen Gemeinden“ mit den 
Waldenſern dargeftellt. " Diele wichtige 
Thatſache wurde bereits ſchon vor meh— 
teren Jahren von Dr. Ludwig Reller 
in jeinen verichiedenen gejchichtlichen 
Werten deutlib und in unmiderleg- 
barer Weiſe bewielen, doch trägt dieles 
neuefte Werk über die Geſchichte und 
den Urfprung der Mennonitengemein= 
ſchaft noch verichiedene klare Beweiſe 


ſeien. 

Um unſern Leſern einen Begriff des 
Inhalts zu geben, werden wir hier die 
Ueberfchriften der 24 Kapitel folgen 
lafjen: 1. Allgemeine Weberfiht; 2. 
Die Berniihen Taufgeiinnten zur Re— 
formationszeit bis 1532; 3 Bekenntniſſe 
und Ordnungen der „Brüder“ im 16. 
Jahrhundert; 4. die „altevangeliichen 
Gemeinden“; 5. von 1 bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts; 6. Berni— 
Ihe Zaufgeiinnte in Mähren 
Rußland; 7. Unterhandlungen 
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mit 


ſchwieg bisher die Schweizergeſchichte 
und ließ nur den Heldenmut gelten, 
der Schwert und Spieß in der Fauſt 
schwingt. Warım hat man den Hel- 
denmut der ftillen Betenner nicht aner= 
kannt? Weil er eine Richtung vertrat, 
die der Mehrheit unterliegen mußte. 
Seht die Bekenner, die jahrelang im 
Gefangnis trotz allem Anſturm der Ge— 
lehrten ruhig bei ihrer Ueberzeugung 
bleiben; ſeht die Auswanderer den 


bei, daß Kellers Behauptungen wahr ärmlichen Karren nach der Grenze zie⸗ 


hen; ſeht die Bauern ihre ftattlichen 
Heimmejen verlaljen: das iſt religiöfe 


Der Herr bejtellt feinen Ader. Er 
läßt die Saat wachſen und giebt das 
Gedeihen. Einmal werden die Zäune 
nicht mehr nötig fein, welche die Men— 
ſchen mitten durch das wallende Saat- 
feld aufgerichtet haben.” 

Am Schluß einer Necenfion diejes 
bortrefflichen Werkes jchreibt der Editor 
der „Mennonitifchen Blätter“ folgende 
Worte: 

„Es iſt wahr, des Biücherfchreibens 
ift heutzutage jchier fein Ende, aber 
folder Bücher befommt man nicht zu 


ners Predigten, das Kräuterbuch u. 
dgl. fih anſchafften und auch felbft 
mitunter zur Feder griffen, um mit ih: 
ren, von harter Arbeit fteifen Fingern 
den Kindern und Enkeln aufzuzeichnen, 
was fie von ihren Vätern durch münd- 
liche Ueberlieferung empfangen hat=| 
ten!“ 

Das Werk, in Brofchüre, 412 Sei- 
ten ſtark, 6x9 Zoll Größe, koftet $1.75. 
Beitellungen werden von unferem Ver— 
lagshauje Hier in Elkhart entgegenge- 
nommen. Elkhart, Ind. 
(H. d. Wahrheit.) 


— — 


Allerlei 





In einem Dorfe wohnten drei Wirte 
nebeneinander. Zu einem derſelben tritt 
eines Morgens ein vagabundirender 
Handwerksburſche ein und frägt: 

„Bas fann ich befommen für mein | 
Geld, Herr Wirt?“ | 
„Das Sie wollen,“ war die Antwort 
des dienſtbefliſſenen Anphytions. 

„So geben Sie mir eine Flaſche Wein 
und etwas Gebratenes!“ 

Nachdem das Berlangte aufgetragen, 
fällt er darüber her, wie wenn er fich für 
einen ſechs Wochen erlittenen Hunger 
entihädigen wollte. Dann, nachdem er 
gründlich aufgeräumt, taftete er ſuchend 
in feiner Weſtentaſche und überreichte 
dem erftaunten und erzürnten Wirt | 
einen Kreuzer. 

„Herr, wie können Sie 
ſtehen und —“ 

„Nur gemach, Herr, auf weſſen Seite 
iſt das Unrecht? Habe ich nicht gefragt, 
was ich für mein Geld befommen 
fönnte?” 

Der Wirt, welcher wohl jah, daß er 
überliftet worden, machte gute Miene | 
zum böfen Spiel und ſagte zu dem | 
Handwerfsburfchen: | 

„Hör' er, die ganze Zeche will ich ihm 
Ichenfen, wenn er zu meinem Nachbar, 
dem Adlerwirt, geht und Ddiefem den 
nämlichen Streich ſpielt.“ 

„Ich danke ſchön,“ ſprach der Burſche, 
„bei ihrem Nachbar, dem Adlerwirt, 
bin ich eben geweſen und dieſer hat mich 
zu Ihnen geſchickt.“ 


ſich unter— 





—Ein trauriges Ergebnis hatte .ein 
Nettungsverfuch, welchen der wadere 
deutjche Farmer John Heitman in der 
Nähe von Monroe, Mo., machte. Der 
hochangeſchwollene Gnivre- Fluß hatte 
während desganzen Tages die geänftig- 
ten Anwohner in Athem gehalten, die 
jo viel wie möglich zu retten juchten. 
Auch Heitman hatte ſich eifrig an den 
Arbeiten beteiligt und eine Anzahl 
Rinder, welche von der Strömung an 
feiner Farm vorübergetrieben wurden, 
gerettet. Die hereinbrechende Nacht er— 
höhte noch das Schredliche der tobenden 
Fluten, und die Nachbarn Heitman’s, 
die Farmer Longaneder, fürchteten um 
ihr Leben. Heitman vernahm ihre Hül— 
ferufe und bejtieg ohne Zaudern feinen 


alten Kahn. && gelang ihm, die Be— 
drängten zu erreichen. Mit jechs Inſaſ— 
jen trat der Kahn die Nüdfahrt an. In 
gedanfenlofer Weile faßte einer der Leute 
den Zweig eines Baumes, an dem man 
hinfuhr. Durch diefen Umftand geriet 
der Nahen in einen Wirbel und wurde 
gegen den Baum gejchleudert. Bon den 
ſechs Perſonen, welche in das eilig falte 
Waſſer geltürzt waren, gelang es nur 
zweien, Heitman und Galdwell, fich auf 
den Baum zu retten. Derjelbe ftand 
nur wenige Schritte vom Lande, aber 
|der Strom war jehr ſtark, weshalb die 
Geretteten troß ihrer naſſen Mleider bis 
acht Uhr des nächſten Morgens ihren 





"Landes: und Volkskraft, ein Volk, das 
bewieſen hat, wie tief ihm das Wort 
von der Nachfolge Chriſti zu Herzen ge— 
'gangen iſt. 

| Aus diefen Ausgewanderten ift ein 
‚großes Volt geworden. Auch das ift 
Beweis edler Kraft. Auch fie tragen 
bei zur Ehre ihrer Heimat, die ihren 
jegt ihren Gruß ſendet mit der Verſi— 


und cherung, daß fie von ihr nicht vergeſſen aus 


worden find. 


unbequemen Siß nicht zu verlafjen wag— 
ten. Um dieje Zeit hörte Heitman Rufe 
von feinem Haufe und glaubte jeine 
familie in Gefahr. Er wagte einen 
| Sprung nach dem feiten Lande, erreichte 
es aber nicht und im nächlten Augen: 
‚blide hatten ihm die Fluten verſchlun— 
gen. Galdwell wurde eine Stunde fpäter 
feiner bedentlichen Yage befreit. 
jest find erft die Leichen von Auguft 





Bis 


welche auf der Reſervation 





Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht 
dur Einnehmen von Hal’s Katarrh- Kur 
geheilt werden fann 
d 3. Cheneh & Eo., Eigenth., Toledo, ©. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Cheney ſeit den letzten 15 Jabren gefannt 
und halten ibn für vollfommen ehrenbaft in 
allen Geſchäftsverhandlungen und finanziell 


befäbiat, alle von jeiner Firma eıngegans 
er Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
9 


Walding, 


et K Truar, Großhandels = Drogus 
iiten, Toledo, DO. 

Kınnan & Marpin, 
Großbandels-Nroquiften, Toledo, O. 
Hall’s Katarrb-Kur wird innerlich ge: 


nommen nnd wirft direft auf das Blut 





viele. Was würden unfere Väter und | Und die ichleimigen Oberflächen des 
Grokvä is Spitems. Zeugniffe frei veriandt. Preis 
sropväter dafür gegeben haben, nur|75c. für die Flaide. Perfauft von allen 
ein folches Buch wie dies Müllerſche | Apotbefern. a 

ihr eigen zu nennen, fie, die mit gro- . 
Ben Koften einen Märtyrerfpiegel, Denz | Longaneder, William Meadows und 


Martin gefunden. 


— Einflußreihe Oneida = Indianer, 
in Green 
Bay in MWisconfin wohnen, bemühen 
ih, daS Departement für Indianer— 
Angelegenheiten zu veranlafien, eine 


Neueinteilung der Nefervation vorzu— 


nehmen. Yalls fie damit erfolgreich 
jein follten, werden unzweifelhaft eine 
Menge von langwierigen Prozeſſen ent- 
ftehen, da die Indianer bezweden, alle 
jene weißen armer und Anfiedler von 
der Reſervation zu vertreiben, welche, 
wie jie behaupten, augenblidlich auf der 
Refervation wohnen, ohne dazu ein 
Recht zu haben. Es iſt ungemein ſchwie— 
rig, genaue Angaben zu erhalten, da 
die Indianer von Natur aus fehr „zuge= 
knöpft“ find, und in irgend einer An 
gelegenheit, in welcher die Weißen eine 
Hand haben, auch Seiten diejer Ver— 
juche wittern, fie noch weiter zu betrü- 
gen. Sachem Cornelius Dodijtader, 
einer der hervorragendften Oneidas und 
ein früherer „Chief,“ war vor einigen 
Tagen in Green Bay, um mit Richter 
Ellis, von der Advokatenfirma Ellis & 
Merrill,, bezüglich diefer Sache Rück— 
Iprache zu nehmen. Sein Begleiter war 
Lyman Paulus, ein junger und gleich» 
falls jehr einflußreicher Mann, der vor 
einigen Jahren die Staatsanftalt für 
Indianer in Virginia abjolvirte. Die 
jer machte die folgenden Angaben: „Es 
wohnen jet ungefähr 1800 Berjonen 
auf der Relervation. Dies begreift alle 
Dneidas, Stodbridges, Senecas, Ca— 
nadier und Squatters in ſich. Nur die 
Qneidas haben unter den Bedingungen 
des Vertrages zwiichen der Regierung 
und dem Oneida-Stamme, wie er vor 
vierzig Jahren abgefaßt wurde, ein 
Recht, auf der Neiervation zu wohnen. 
Die Anderen, umd unter dieſen befin- 
den Jih auch noch die Jogenannten,, 
„Squaw Men,” haben es euf irgend 
eine Urt und Weile möglich gemacht, 
mit hinein zu Ichlüpfen und jind dann 
einfach figen geblieben. Die erite Ver— 
meſſung der Reſervation wurde in den 
fünfziger Jahren vorgenommen. Das 
mals erhielt eine jede Perſon funfzig 
Adler Landes zugemiefen. zweite 
Vermeſſung erfolgte einige Jahre ſpä— 
ter, und die dritte und letzte in 1889. 
Die zweite war von wenig Bedeutung 
und wurde nur vorgenommen, um die 
urſprünglichen Grenzlinien wieder 
feſtzuſtellen. Die vergrößerte Kopfzahl 
hatte zur Folge, daß bei der Vermeſ— 
jung (Re-Survey) in 1889 eine jede er= 
wachſene Perſon 45 Acker Landes er— 
hielt und ein jedes Kind 26 Acker. Die 
urſprünglichen Grenzlinien zeigten, daß 
die Reſervation 12 Meilen im Qua— 
drat groß war. Kurz nachher übertrug 
der Oneida-Stamm an die Regierung 
einen Streifen Landes von der Breite 
einer Meile, auf der Weſtſeite der Re— 
ſervation, in der Nähe von Seymour 
in Wisconſin. Demgemäß blieben die 
Grenzen 11 bei 12 Meilen. Vor einiger 
Zeit engagirten wir einen Green Bay 
Landvermefler, für den Zwed, die 
Grenzlinien, jo wie fie heute erfcheinen, 
feftzuftellen, und er fand, dab die Re— 
fervation bedeutend kleiner geworden 
war, indem fie heute nur 7 Meilen auf 
der einen und 11 Meilen auf der ande— 
ren Seite groß ilt. Dies wenigftens ift 
was mir mitgeteilt worden ift. Wie 
ich dies erklären kann? Einfach dadurd, 
daß die weißen Anfiedler, welche unſere 
Nahbarn find, es fertig gebracht haben, 
jedes Jahr ihre Zäune und damit ihre 
Grenzen etwas weiter vorzufshieben. 
Auf Diele Weile vergrößerten fie ihre 
Farmen, beichnitten jedoch das real 
der unfrigen. Doc das ift nicht das 
Schlimmite. Wir haben guten Grund 
anzunehmen, daß bei der legten Vers 
meſſung grobe Fehler gemacht wur— 
den.“ 


O 


vie 
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— Niemals ſchildert man ſeinen ei— 
genen Charakter lebhafter, als in der 
Art, wie man don Anderen ipricht. 
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Neneſte Nachrichten. 


Ausland. 


Großbritannien. 


London, 10. Januar.— Die widhtigite 
Enthüllung in der jüdafrifanıihen Lage 
iſt heute die Thatiache, daß troß allen Ab: 
leugnens, in vielen Kreiien geglaubt wird, 
daß das Gerücht, dag Großbritannien Die 
Delagoa Bai von Portugal gefauft babe, 
auf Wahrheit beruht. Wenn dies der Fall 
ift, jo tritt eine ganz neue Vermwidelung in 
die politiiche Lage ein, und dies mag als 
Entihuldigung für die Zuiammenziehung 
einer io ftarfen britiichen Flotte jein, wie 
fie am nächſten Dienjtag bei Portland vor 
Anfer gehen wird. 

Da die Regierung von Tranevaal unter 
Anderem auc verlangt bat, daß Großbri 
tannien ſein Recht aufgebe, den Beſitz von 
der Delagoa Bai zu erlangen, und da 
Deutichland dies als eine Handlung be— 
trachten mag, welche die Zufunft Der 
Transvaal Republik ernitlid bedroht, 10 
wird die Lage, wenn dıe Nachricht wahr it, 
dadurch noch Fritiiher. Es werden jebt 
Verſuche gemacht, der Wahrheit darüber 
auf den Grund zu fommen. 

In Transvaal jelbft ift den „Uitlanders“ 
des „Rand“, in der Stärfe von 30,000 be 
waftneten Männern bis heute Abend jechs 
Uhr Zeit gegeben, die Warten niederzubegen, 
und Allen, welche dem Gebote Folge leiiten, 
außer den Nädelsführern der legten Un 
ruben, ift Strafloiigfeit zugelichert worden. 
Da die „Witlanders“ von etwa 20,000 gut 
bewaffneten Buren umzingelt find, läßt fich 
annehmen, daß fie noch vor der feitgejeßten 
Zeit die Waffen niederlegen werden. 

Eine heute morgen aus Pretoria einge 
troffene Depeiche meldet, daß die Regierung 
von Transvaol befannt gemacht hat, daß 
fie entichloffen ift, die Grubenarbeiter zu 
beſchützen, und daß Diejenigen, welche da 
bei intereilirt find, ihr Beſitztum zum Be 
ften der Stänfercligue des „Rand“ nicht 
aufzugeben brauchen. In der Depeiche 
beit es, daß nur 10,000 Buren unter 
Waffen itehen; es wird aber hinzugefügt, 
daß fie fich nicht auflöſen werden, ehe die 
„Uitlanders” des „Randes" 
ihnen gejftellte 








Berlangt. 


Reipectable deutihe Männer 
Haufe Licht verfäufliche Artikel. 


Proben an 196-1 


C. 3. Shoop & Co., 


No. 300 State Straße, 


zur 
Uebernahme der Agentur für in Ran 

r⸗ 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienit verichaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und foftenfreie 


Racine, Wis. 


Inland. 


Salt Lake, Utah, 6. Januar. Wie— 
derum hat fich die Union um einen Staat 
vermehrt und ift das Recht der Selbſtregie⸗ 
rung einer viertel Million fleißiger, geſetz⸗ 
liebender und intelligenter Menſchen zuer⸗ 
kannt worden. 

Die Vereidigung der Staatsbeamten von 
Utah fand heute um zwölf Uhr ſtatt, und 
ein neuer Staat mit gewaltigen Hülfsmit- 
teln tritt mit der Ausficht auf eine ruhm— 
reiche Zufunft in das Leben. 

Die Stadt war von Menichen aus aller 
Teilen des Staates angefüllt, und der 
ftellvertretende Gouverneur Richard hatte 
durch eine Vroflamation den heutigen Tag 
für einen Feiertag erflärt. Alle Geſchäfte 
waren in Folge deſſen geſchloſſen, und bie 





Pinar dei Rio immer noch auf dem Mar: 


die Ankunft 


ſonſtige Vorräte zugeführt werden jollen. 

Die von General Prat befehligte ſpa— 
niſche Truppenabteilung ift, wie berichtet 
wird, immer noch mit der Verfolgung der 
von den Generalen Marceo, Zayas, Moro 
und eines der Brüder Nunez angeführten 
Inſurgenten beichäftigt. Dieje Abteilung 
jol Balomino paifirt haben, nachdem fie 
der Küſte entlang in der Richtung des Gua— 
najay Berges vorgerücdt war. Die jpaniichen 
Truppen haben auf den Bergen Baracca, 
Balenciano, Govin, Central Luiſa und Ma— 
meyas in der Richtung von Banas Stellung 
genommen. Die Inſurgenten haben auf 
ihrem Rückzuge acht Tote und 32 Gewehre 
zurüdgelajfen. Der Eigentümer der Plan: 
tage Santa Luiza behauptet, daß die In— 
furgenten 120 Verwundete, darunter den 
Führer Miro, mit fich führen. 

An einem Scharmüßel zwiichen der In— 
furgenten-Gavallerie und den diejelben ver— 
folgenden ſpaniſchen Truppen find drei Of 
fijiere und fieben Soldaten verwundet 
worden. 

Auf der Central: Blantage Haben fich nur 
fünf und nicht, wie früher gemeldet war, 





fünfzehn Leute den weitaus in der Leber: 


nicht ſämtliche zahl befindlichen Iniurgenten ergeben. 


Eine Bande Iniurgenten unter Manuel 


iche begriffen und da fie ſich in der Nähe 
der Küfte halten, jo glaubt man, daß fie 
einer Grpebition erwarten, 
dur) die ihnen Munition, Waffen und 


Bedingungen erfüllt — 
werden. ’ — > 1er hat die mit der Miederberitellung 
Yı der Haltung Deutichlands Großbri. FSandes bat bie mit der Wiederherſtellung 
Bi —— Gt sie Sam Men | der Telegraphenlinien bei Navajos beichäf: 
tannien gegenüber, betreffs der Transvaal: tigten Truppen angegriffen. Die letteren 
5) > — sit Ar ine Nord Si If zT “ ( Fu ) N, 
Angelegenbeit, — — Berünberung | welche von Hauptmann Rabadar befehligt 
ftattgefunden zu haben. Das Gefühl des - — en 
* R.thaind di a |mwurden, ichlugen den Angriff zurück und 
Zurücdweichens jcheint in den Aeußerungen | die Yniurgenten mußten mit Zurüdlaffung 
der deutichen Preſſe immer noch bemerkbar | 2 ha Einf” Toten und amwei BVeriwundeten 
su jein, umd große Wichtigkeit wird einem | !ON_ N —— tan ab — 
'. - unse Warhrichton hos-ı DIE Flucht ergreifen. Unter den Verwunde— 
Artikel in den Hamburger Nachrichten bei: | 2 — —— * 
J — ron 3 ten befand ſich der Führer Sanchez, dei 
gelegt, welcher direft vom Fürſten Bismarck | von zwei Maufergeivehrfugeln getroffen 
inipirirt jein joll, und worin die Haltung | yorden Sr ’ ! Ben ‘N 
der Regierung indirekt getadelt wird. Es u * 
heißt darin: „Es iſt mehr die Pflicht der 
Regierung, den inneren und äußeren Frie- 2 
den des Landes gegen Unruhen zu verteidi Garafas, Venezuela, 9. Januar. — Die 
aen, als auswärtige Unternehmungen zu Regierung bat von der venezueliichen 
fördern.” | Grenze in der Nähe von Britiſch Guiana, 
Die Times jagt heute Morgen: Nachrichten erhalten, welche die Mittei— 
„Die Hauptiade für England ift, fi lung enthalten, daß 100 Mann von der 
zu erinnern, daß in Friedenszeiten von ei= | britiichen Golonialpolizet abgeſandt find, 
ner icheinbar befreundeten Macht Verſuche | um die engliiche Station in dem beſtritte— 
gemacht wurden, eine andere befreundete | nen Gebiete zu bejeßen. Die Regierung be: 
Macht zu veranlajien, von ihrer Neutralis | trachtet dieſen Schritt als die erſte direkte 
tätöpolitif abzuweichen, um einen Angriff | Drohung von Seiten Englands, da er io 
genen britiiche Intereffen in Südafrifa zu | unmittelbar nad) der Borichaft des Präſi⸗ 
erleichtern.” denten der Ver. Staaten über die Grenz: 
„Sroßbritannien muß fich ferner erinz | ftreitfrage erfolgt. Die Regierungsbeamten 
nern, daß, wenn nicht die ganze deutiche | jagen, daß troß der Nachricht, daß Groß: 
Kundgebung in Lorenzo Marqueje den il: | britannien jeine Stellung in berausfor: 
luſoriſchen und lächerlihen Charafter tra= | dernder Weiſe befeitigt, die venezueliichen 
gen ſoll, der ihr jest von der deutichen | Beamten große Vorſicht beobachten werden, 
Preffe zugemwieien wird, wir annehmen | und daß man verjuchen wird, jeden gefähr: 


Süd: Umerifa, 


müffen, daß ein mehr oder weniger feiter | lichen Streit zu vermeiden. 
Entſchluß vorhanden war, 


zu durchtteuzen.“ 


Der Globe wirft heute Nachmittag eine 
wichtige Frage auf, welche die ganze Lage 
beträchtlich beeinfluffen mag. Er jagt, daß 
in wohl unierrichteten Kreiſen der Verdacht 
rege geworden iſt, daß ım Fahre 1885 zwi: | 


ſchen Deutichland und Transvaal eın Ver 
trag abgeſchloſſen wu j 
Haltung 
britannie 
ben begründet wird. 
Goniervative Beurteiler 








der Lage 


rüitungen Großbritanniens der 
nicht geitört werren wird, und daf dieſel— 


ben sich wahricheinlich eher als eıne Fries |tauiend Mann Itark. 


velbit gegen den 
Willen Portugals, portugieitiches Gebiet 


rde, und daß die jetzige 
7 des Katſers Wilhelm gegen Groß: | 
n Durch die Abmachugen desiel: 


be= 
baupten, daß troß der großartigen Kriegs: 
‚Friede 


Der Punkt, nach welchem die britiichen 
Poliziſten gelandt find, iſt der erite, mel: 


cher auf Befehl des engliihen Golonialmi: | 
niſters Chamberlain mit Marimgeichügen | 


beiegt werden jollte. 

Aus Barcelona mwird berichtet, daß der 
dortige britiſche Viccconſul an der Revolu— 
tion gegen die Regierung beteiligt ſein 
joll. Barcelona liegt im Staate Bermudez 
nur wenige Meilen vom caraibiichen Meere, | 
und bat einen eigenen, Guzman Blanco, 


Igenannten Hafen, welcher tich vorzüglich 

zum 

| Banden eignet 
T 


Sammelpla von revolutionären 
Die Regierung bat bereits 

ruppen nach Bermudez geiandt, und jtellt 
alle waffenfäbigen Bürger in die National: 
garden ein; dieielbe ift bis jetzt ſchon elf 
Admiral Latowski, 


| 
densgarantie erweiſen, als den Ausbruch | der Befehlshaber der venezueliſchen Flotte, | 


von Feindieligfeiten herbeiführen werden. 

Die Bewegung zu Guniten einer jchieds: 
gerichtlichen Enticheidung der venezueliichen 
Frage mit den Ber. Staaten wird von Zay 
zu Tan ftärter. 

Nachdem die Weſtminſter Gazette mit 
Staatsmännern aller Barteien, Banfiers 
und anderen Perioren, welche Intereſſe 
daran haben, Unterredungen gehabt hat, 
fagt fie heute Nachmittag: „Allenthalben 
wurde der VBorichlag zur Gründung eines 
ftändigen Schiedsgerichtshofes mit Enthu: 
ftasmus begrüt.“ 

Bon Diplomuten, welche fürzlich mit dem 
auswärtigen Amte Ilnterredungen hatten, 
erfährt, die Aſſoc. Preife, daß dorr eine 
entichiedene Aenderung der Anlichten ein: 
getreten ift, und daß die heftige Abneigung, 
Die venezueliiche Grenzſtreitfrage durch ein 
Schiedsgericht enticheiden zu laffen, melde 
fih anfänglich in baben Kreiſen zeiare, fait 
volljtändig verihmwunden ift, und daß die 
Angelegenheit jet aufriedenitellender aus: 
fieht, als zu irgend einer Zeit jeit dem Be: 
ninn des Streites. 

Guba. 


Havana, 9. Janvar.—Nad den beute 
von der Front bier eingetroffenen Nachrich: 
ten find die Inſurgenten ın der Provinz 
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Beilmittel . 
.oe® 


DR. PETER FAHRNEY, 
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1,000 


eine folge der Kebensweife in diefem Eande, 
- + Taufende wurden geheilt durch das alt befannte 


Sorni's 
Alpenkräuter · Blutbeſeber 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. — Zu haben bei Cokal-Agenten. 
Für Agenturen wende man ſich an .... 


hat ſich nach Ya Guayra begeben, und wird 
mit dem Kıiegsichiffe Augufto an die am! 
meijten bedrohten Bunfte Waffen und Mus | 
nition verteilen. | 

Gaitillo, der Miniſter des Innern, bat 


an ven Prälidenten, und die Gouverneure | 


von fümtlihen Staaten ein Schreiben ge: | 
richtet, in welchem er empfiehlt, das Geſetz 
io abzuändern, daß Jedermann, welcher 
jih an aufrübreriichen Bewegungen betei: 
ligt, für einen Verräter erflärt wird. 
Dem beitehenden Gelege nach wird Verrat 
mit dem Tode beitraft. Die Regierung hat 
allen Berioneu verboten, wegen der inneren 
Unruhen in der Republik, Paſſage auf Kü— 
ftendampfern zu nehmen, und dem Agen— 
ten der Dampferlinie, Schimmel wurde 
nicht geitattet, an Bord des Dampfers 
Philadelphia zu geben, als jich derielbe im 
Hafen befand. Er hat bei dem Präſidenten 
Crespo um Grlaubnis nachgeiucdt, drin— 
nender Geſchäfte wegen, an Bord des 
Dampfers zu gehen 

Aus dem Weiten find viele politiiche Ge— 
fangene bierber gebracht worden, und die 
Gefängniſſe find mit denielben angefüllt. 

Die Neaierung matt jest, nachdem fie 
ſich Geihüße der ueueiten Conſtruction an: 
aeihafft hat, den Versuch, ihren Vorrat 
von alten Kanonen zu verfaufen. 


EEE, 


leiden an den „.. 


Nieren 























— Mit Noten, gebunden. . 2.22.2220... 50c 

8 Mit Ziffern, ——— ri 
+ CHICAGO, ILL. * — — 

Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 15e 





Frohen Botſchaft 


Gebäude in den Hauptſtraßen waren feſt— 
lich geſchmückt. 

Bei Anbruch des Tages wurden ſämmt— 
liche Glocken der Stadt geläutet, während 
die Dampfpfeifen nach Kräften das ihrige 
thaten, um den Einwohnern zu verfünden, 
daß dies fein gewöhnlicher Tag ſei. 

Um balb elf Uhr ſetzte fich unter Füh— 
rung des Großmarſchalls Burton, von der 
Ecke der Main nnd Third South Str. aus, 
der Feitzug in Bewegung. An demielben 
beteiligten fich General Benroie und Stab, 
Bundestruppen und die Nationalgarde von 
Utah, Mitglieder der Geietgebung, Vereine 
und Bürger. 

Während fich der Feitzug durch die Stra- 
Ben bewegte, wurde auf dem Arjenalhügel 
ein Salut von fünfundvierzig Schüffen 
abgefeuert. 

Die ipäter abgehaltene Maſſenverſamm— 
lung wurde vom ftellvertretenden Gouver— 
neur Richards zur Ordnung gerufen und 
von George O'Cannon mit einem Gebete 
eröffnet; dann wurde von einem, aus 
tauiend Sängern beitehenden Chor das 
„Star Spanaled Banner“ gelungen, mo 
rauf die Broflamation des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten. durch welche Utah 
zum Staate erhoben wird, vom früheren 
Delegaten Joſeph 8. Rawlins verleſen 
wurde. Nachdem dem Gouverneur und 
den Staatsbeamten der Eid vom Oberrich— 
ter Zane, vom Obergerichte des Staates, 
abgenommen war, hielt Gouverneur Wells 
eine Anſprache. 
Den Schluß der Feier bildeten patrioti: 
ihe Muiifvorträge, und heute Abend wird 
im Salt Late Theater ein großer Ball ab— 
gehalten werden. 


. 9 * ” - . 
Die Zeihen der Zeit! 
Ericheint monatlich und jollte in jeder Fa: 
| milie geleien werden, Preis 50 Cents per 
Jahr. Probenummer frei. Adreſſe 

S. D. A, PUBLISHING CO., 
| Bingham Lake, Minn. 
| &orrespondenten verlangt. 








ae STOP THATZ 
RE SLIPPING 


jand save fuel and power by using 
| Greeu Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any beit from slipping 
|the moment it is applied. Write us 
and we willsend you a package sub- 


‚Jeet to your approval. 


| The Phoenix Oil Co, 
CLEVELAND, O. 
| IJ Agents Wanted. 


per Gord. 


Tauſend. 


ſota und von Nebraska. 


gen zu 6 Prozent Zinſen. 


koſten. 


welcher unten den Mennoniten ſehr bekannt iſt, 
im Centrum dieſer Mennoniten-Anſiedlung, nahe Ulen. 

Dieſes Land wird vom Land-Departentent der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefelliaft für #4.00 bis #10.00 per Acker verkauft, 
und zehn DIahre den wirklidyen Anfiedlern zur Bezahlung er= 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun— 


Wenn ihr direft von uns kauft, 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land- Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilfin Counties in Minnefota. 

In der Lage und im Charakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verichiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Nebenfrüdte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Das Klima ift jehr gefund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich fürzlih in 
der Umgegend von Mlen Land gekauft. 
Herr Peter Janien von Janjen, Nebrasta, 


Sie famen vom ſüdlichen Minne: 


faufte fih 640 Acker 


beipart ihr euch alle Co mmillions- 


Menn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unfern reilen- 
den Auswanderungs-Anenten, Seren Iulius Siemens, wels 
cher den meilten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 





V. Richert, M. 2. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 

P. Richert, M. D. 
Goeſſel, Marion Co., Kants 
Sichere Geneſung aller Kranken durch die 
wunderwirkenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
ESrlauternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von Johm Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethobe, 
Office, und Refidence 948 Profpect Straße, —e 
Wio Letter Drawer W. 
Man hüte fi vor Fälſchungen u. falfche Anpreifungen. 
10’95-—9’96 


Der Blinde ſehend. 
BI war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Creef, Mid. 

/ 7.Jahre blind. 

Die Mediein heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieber, wehe, trübe, hitige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. . 
G. U. Ruſſiſche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen⸗ 
Katarrh. Eine Flajche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei, 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 


—8’66 
Binnerne Demdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


Unterzeichnete und jendet fie überall hin poftfrei su 
folgenden Preiien: 


13’95—12'9%6 





I Groß (12 Dugend)......8 .36 Canadiſche 
7 3.50 Poſtmarken nicht 
BB onen erwünicht. 

Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 





| 5-95—4’96 


euch fenden, der euch genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diejes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belchreibung, melde fkojtenfrei zugejen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Pacifie Eifenbahn, wende man fih an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


40 95 4396 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Neue mennonitifhe Anfiedelung ⸗ 


auf den Ländereien der 
Suburban Land und Invellment Comp. 


Beflemer Irrigalion Canal in Pueblo County, Colorado. 


— > - 

Die Gründung diejer Anfiedelung ijt das Ergebniß gründlicher Prüfung der Län— 
dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch drei verjchiedene, mennonitische Prüfungs: 
Gommiffionen, die im Frühjahr von Kanſas hierher entjandt worden waren. 

Der Anfang zu diejer Anſiedlung ijt nun mit 11 Familien gemadt, die ſich im 
September Parzellen von 10 bis 40 Ader unter günjtigen Bedingungen käuflich erwor- 
ben haben und ihre Slaubensbrüder einladen, jich ihnen anzujchließen, 41’95-2796 

Nähere Auskunft ertheilt: 


C. B. SCHMIIDT, Pueblo, Colorado. 


I 





KORNELIUS D, LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 





‚Grand Galifornia Excursion, 


A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, January 2, and 
February 6, 1896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicago, Mil- 
waukee &St. Paul, the Union Pacific and 


| the Southern Pacific Railways, via Omaha 
\and Ogden, for Sacramento, San Fran- 


cisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
and the Fruit Distriets of California, 
Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper - double berth 
(room for two persons)—from Chicago or 
St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist, or to settle in Cali- 
fornia, take this train, and you will have 
the best company and comfort. Sleeping 
car berths should be engaged at once, 
Send orders for berth, with cash, to F, 
H. Thorn, City Ticket Agent C., M. & St. 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn., 
or C. N.Souther, City Ticket Agent ofC,, 
M.&St.P. Ry., 95 Adams street, Chi- 
cago, Ill. 

For particulars and eirculars apply to 
nearest Ticket Agent, or address S. Sher- 
in, Excursion Manager, Palmer House, 
Chicago, III. 








Marktbericht. 





N Die Iangerwartete und langerſehnte I 
Deutliche Lehrer-Bibel 


N nadı Martin Luther 


11, Januar 1896 
Chicago, ZU. 





I. Entz, M. D. 


Chirurg und Augenarzt. 


Js. 





GALIFORNIA In 8 Days 


Without change of cars. All meals served 
in dining cars. Palace drawing.room 


Bollziebe alle Arten von cirurgiichen | Sleeping cars and tourist sleepers are run 
Operationen an dem menſchlichen Körper | throurh to San Francisco and Los Ange- 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu; les without change, leaving Chicago daily 














ft endlich fertig. Diefea la Oxford- Ausgaben bers | Weizen... .... .............. 62, - 68 
! geftellte Bibel, enthaltend das alte und neue Tefta | Mais ............... PN 2 26; rechtmachen und zurechtitellen von ver n- 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem güldenen | Hafer, No. 2................. 173— 17} "alteten und verfrüppelten Sliedern. Heile 
Schatztäſtlein bibliſcher Wiſſenſchaft, war lange Sabre 5 R alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Gegenftand des Wanfches zuufender von Sonntag- | _, Biebmarft. 0 50 Aauch hat mir meine Methode in der Be- 
ſchullehren, Bibellefern und Forfchern, und wird aus Stiere.. GERUPETTERITEEREENN e J— 4 00 handlung von Augenl: iden die da medizi⸗ 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die Bi. | Kühe, Bullen ꝛc............ er 675 niſcher oder chirurgiſcher Behandlung be⸗ 
Bel ift in großem, klarem und beutlihem Drud herge⸗ Kälber FREE TREIT TRETEN - —e 98 durften die beiten Erfolge bereits gefichert 
ſtellt, jo daß felbft alte Leute fie mit Leichtigkeit Iefen Schweine. ........*** vr — Ve an * ug 
önnen. Das Papier ift gut und dauerbaft, der Ein 3 ur Ge DERDErgEe UND Jorg= 
et re — an an ee Milwautee, Wis. fältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer 
u 8 ' e ——— 5——— 56 —58 BGegend oder Teil der Ver. Staaten zu 
90 34 —35 kommen entweder als conjultierender Arzt 
Ausgabe ohne Apotryphen. oder um Operationen zu vollziehen. Tele- 
Größe 54x54. Viehmarkt graphiſche oder briefliche Anfragen oder An— 
No. 120. Franzöſiſcher Morocco, Goldſchnitt, OFTEN $ 2.75 4 50 | meldungen werden prompt erledigt. 
ftarfer Oeckel, gerundete Eden,. — Kälber 4.00- 5,50 Adreife: — 
No. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb— 2 200— 3.25 3.8 ENTZ Mm D 
biegfam.. .. z...... >. Eh I EIREEERELELEEEZZZE u . 0). . “ * 
No. 122 Morocco, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, er 18.00—30 00 HILLSBORO KANnNSs. 
in biegfamem (Divinity Circuit). 4.00 | Qühe........... ......... 1.50 — 2.00 
Ro. 123 Yevant, ertrafein, Rotb-Goldſchnitt, R 3.60— 8.70 x * 
biegfam (Divinity Ciremit)....2cuanuece- 6.00 ze DUDEN EEITRETR .- _ 8.00 Shormahers um 
Ausgabe ohne Apoktryphen. inmer.......... ...... 3.50-— 4.50 Geflügel-Almanad; für 1896 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper). Beiler, größer und ſchöner als R 
No. 131x. Worocco, einfach, Goldſchnitt * Minneapolis, Minn. beinahe 100 Seiten Yıluftrationen, — 
V — * —8* Weizen 53 — 55 | Beihreibungen von fünfzig der beſten Geflügelarten. 
N 13: AP nme Sees EN u a u €. C. Shoemafer hat fih nah jahrelangem Erperi- 
No. 132x. Viorocco, ertrafein, i otb- oldſchnitt mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 5.00 Duluth, Minn, erworben und feine Belehrungen und Beſchreibungen 
No, 133x. Yevant, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, Mei 54 —55! könnten Manchem von großem Nugen fein. i 
in bieggamem Einband (Divinity Sircuit).. 7.00 eizen. . ......4 — 2 8 2.5 3 ZZ . ER Preife: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. en 2ouis Ro 1 Gremplar, portofrei $ .15 
> * — 5 Exemplare r .65 
Bihliſche Geigidhte.— Zweimal zweiund- Mais oa Gefahr he nich 93 = 2 ; 1.56 
fünfzig bibliſche Geſchichten für Schulen 5 * —77D er * RE. TR — 3.25 
und Familien, mit 53 Abbildungen und 8 er, ei e —— rn „Wer 50 ober mehr Sremplare wünſcht, er: 
einer \dönen Karte, nt 
ichreibung. Dieſe biblif eſchi i 3 Ser N . 
98 TA Roll 2 — ri * Viehmarkt. Wenn mehr als 25 Eremplare beſtellt werben, 
Die Bilder find ganz 'hön und helfen die 1 PR 53.35 —4 80 iſt Die billigite Berjendung per Kracht und die 
x Pr 7 4 2 — ‚pr: Thäti 9 P 
Erzählungen, die fie illuftriren, im find: Schweine ..... Eee 8.40—3.95 ee Thätige Agenten wer: 
lichen Gemüthe feitzubalten. Diejes Buch Um‘ f it of 
95 at m Ausfunft und mit B 
ijt ein werthvolles Hülfsmittel für den Re— j Ranfas Eity, Mo. man ſich an ch ’ ——— 
ligionsunterricht in der Schule und Fami— Weizen ETEUET UL EREN 58 —60 Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 
lie, Breis 40 Cents. Probeeremplare an | Maid....... — — 28 283* — — — — 
Lehrer oder Prediger werden auf den Emz | Hafer, No. 2. ................ 17 —18 | m... rn 
pfang von 20 Gents portofrei zugeiandt. Viehmarkt Danforth's auto matiſchr 
Wir wünſchen beſonders die Aufmerkſam— V 
teit ber @ebrer auf biejeg Buch zu lenfen. Stine. ee .7—4.40 erbefferter Sehleitapparat. 
Um es allen Schulen möglich zu machen ——— ——— Waientirt.) 


eine gute bibliſche Geſchichte zu einem bil— 
ligen Preiſe einzuführeu, machen wir fol— 
gende ſeltene Offerte: Wenn ein Lehrer 
oder eine Gemeinde dieſe bibliſche Geſchichte 
nicht im Gebrauch hat, ſo geben wir die 
Bücher zu 20 Cents das Stück, ſo viel er 
für ſeine Schule nöthig hat. Dieſe Offerte 
iſt gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da— 
von Gebrauch machen will der wolle bald 
geſtellen. 





Die Melodien 
— der — 


von E. Gebhardt. 


Die altbewährte Holgerhaltungs + Anfirki » 


farbe Garbolineum Avenarius 


verſchiden wir in Faſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Befleller® Station 


„Carbolineum” wirb verwendet zum Anftri vor 
Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmühlen, Scin 


deldächern, Waſſertrögen, Gräneries, und allem 
wert Über und unter der Erbe 
braudt, ift es ein Rabikalmittel zur Bertilgung be 
Hlübnerläufe 


Im Hühnerft 7* 
20’95—194- 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis 


Ebn’s Kirchengefchichts 





und ®laubensbefenntniß der Mennoniten, nebft Kor» 
mularen zur Taufhandlung, Copul Orbinati 
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von Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. 
bunden, bat 211 Seiten und koflet per Bor 50 &ts, 


Das Bud iſt in Leber ges 





Ber Dutzend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Danforth’s Mähmafhinenmeffer- 
Schleifer ift einer der einfachſten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Er jchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenitel- 
lung, daß Jedermann damit Tuͤchtiges leiften 
fan. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu fchleirenden Ges 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Mefjer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge⸗ 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro⸗ 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
„Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. Beitellungen adreſſire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


all 





375-1 E. O. W. 


via the 
NORTH-WESTERN LINE 


Through Tourist Sleeping Cars Chicago 
to California dailv and PERSONALLY 


CONDUCIED EXCURSIONS every 
| Thursday. VarIable route tourist tickets 
at 


VERY LOW RATES, 


Detailed information and descriptive 
pamphleis will be mailed free on appli- 
cation to W. B. KNISKERN, General 
Passenger and Ticket Ageut, CHICAGO. 
Agents of connecting lives sell tickets 
via the 


GHLACD & NIRTE-MESTERN RT 
Snenbuioren = Brülmahinen. 


* Neueft verbeſſertes Syſtem heißer 
* Wafferröbren. Beſſet Incubator 
im Markt. Bir garantirem, da 
fie befriedigen. n fende für 
 unfern fchön illufirirten befchrei« 
+ benden Katalog. Wird portofrel 
nad) jeder Adreffe gefandt. 
Shoemaker Incubator Oo, 
Bor 350, Freeport, A. 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agrioult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to 88.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West —* right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate, 
water, plenty of wood for building and fuel 

urposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion rates from 

oints in the Eastern and middle Sta 
on the first ofeach month. — 
For further information write or apply to the 


Geo.Al. Moomaw Land and Improvement G0,, 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn. 
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Frei für alle Leſer 


‚Der „Rundichau‘‘! Ich werde irgend 
einem Lejer der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 
Auftralifchen @lektro Piu 
Heilungsverfahren frei zuiciden, ober 
fteben Wochen Behandlung für $1.00, ges 
gen Katarrh, Nieren: Leber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. 
Ih wünsche in jedem County einen Agen— 
ten meine volle Liſte Familienmedizinen zu 
verfaufen. Weitere Ausfunft wird auf 
Wunſch gegeben. Schreibt engliich wenn 
paſſend und adreffirt an 


Dr. ©. 3. Worft. 


Aihland Ohio, 








